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Schnapsboykott!

Von Auguſt Neumann- Hamburg.
Seit vielen Monaten ſteht das politiſche Leben im Zeichen

der „Finanzreform“. Jn unzähligen Reden und Artikeln
wurde das Steuerſammelſurium zerfetzt, die Belaſtung der
Maſſen, die Steuerſcheu der Beſitzenden, die Beutegier der
Junker gegeißelt. Hohnlachend quittierte der ſchwarze Block
durch Annahme der Steuern in der ihm genehmen Form. Und
jetzt ſtehen wir im Quartal der Erfüllung. Wieder finden
zahlloſe Verſammlungen ſtatt. Jn flammenden Reden, in
treffenden Artikeln wird die Belaſtung durch die Steuern nebſt
dem Zuſchlag der Produzentenringe und Zwiſchenhändlerver-
eine nachgewieſen. Am wirkſamſten aber agitiert der An
ſchauungsunterricht: die Preiserhöhungen am Tage
des Jnkrafttretens der neuen Steuern und Zölle. Geſtern
Kaffee und Tee. Heute Tabak. Morgen Bier, Branntwein,
Zündhölzer. Wie Geißelhiebe peitſcht das auch den Teilnahm
loſeften auf. Wehe, wo jetzt der Stimmzettel als Quittung
Kurswert hat!

Auf den Tag der nächſten Wahl: der Generalabrech-
nung, iſt der Gedanke aller gerichtet. Aber er iſt noch fern.
Und jetzt? Bis dahin?

Millionen Fäufte ballen ſich im Zorn über das Geſchehen-
laſſenmüſſen, über ihre augenblickliche Ohnmacht. Sie werden
ſich öffnen müffen und die Nikel, die Silberſtücke der neuen
Abgaben werden als Ströme Goldes dem Klaſſenſtaat neue
Machtmittel zuführen, neue Reichtümer den Schnapsjunkern,
die es, als gute Patrioten, verſtanden haben, ſich einen Teil
des Segens zu ſichern. Die beſten Leitartikel, die ſchärfſten
Reden vermögen nicht, dieſen Steuerſtrom zu ſtauen, ſeine
Zuflüſſe abzuſperren. Wir müſſen zahlenl!

Aber müſſen wir wirklich?
Sind wir wirklich ſo ohnmächtig? Müſſen wiruns tröſten mit der Abrechnung am Zahltag, aber bis dahin

weiter zahlen ja, weiter zahlen auch dann noch, wenn der
lock in Trümmer zerſchlagen iſt? Haben wir keine

Wacht, die Zahlung zu verweigern, die Berechnungen
und der Steuermehrheit zuſchanden zu

machen Der Gedanke der Steuerverweigerung lebt
heute in Hunderttauſenden. Er wartet auf ſeine Erweckungl!
Wenn jemals, ſo kann er jetzt in die Tat umgeſetzt werden:
jetzt, wo die Maſſe geradezu nach einem Ausdruck ihres Grolls
fucht, das den Gegner recht empfindlich trifft. Wohlan! Es
gibt ein ſolches Mittel: eines dazu, bei dem der Schade
des Staats und der Junker kein Opfer des Volkes er-
fordert, nein, ihm Nutzen bringt.

Zwei Drittel der neuen Verbrauchsſteuern ſollen durch Bier
und Branntwein gedeckt werden. Durch Verweigerung
des Verbrauchs dieſer Genußmittel wären die Stützmauern
des neuen Steuergebäudes zertrümmert.

Jſt ſolche Verweigerung heute zu erreichen? Jſt die Maſſe
der unſerem Einfluß zugänglichen Volkskreiſe ſchon reif, die
ſen Weg des umfaſſenden Alkoholbohkotts zu gehen?
Jch weiß es: Nein! Noch nicht und auf längere Zeit hin
aus noch nicht. Der Verſuch müßte daran ſcheitern, daß er ſich
ſein Ziel zu weit geſteckt hätte. Ein Bierboykott, zeitlich nicht
begrenzt und nicht mit dem Ziele der Bierverbilligung oder
eines gewerkſchaftlichen Kampfzweckes, iſt heute bei uns noch
nicht möglich trotz der glänzenden Erfahrungen, die man
mit mehrmonatigem ſtrengem Bierboykott noch vor kurzem
in Steiermark gemacht hat.

Dazu ſind die Tendenzen, die ſich gegen den Biergenuß rich-
ten, noch nicht ſtark genug, iſt der Glaube an das Bier
noch zu ſtark. Und als Partei können wir nicht einen Weg
beſchreiten, der einer großen Zahl von Parteigenoſſen nicht
als gangbar erſcheint. Das ſchließt freilich nicht aus, daß ganz
energiſch wenigſtens der Einſchränkung auch des Bier-
genuſſes das Wort geredet wird. Wir haben allen Grund,
den durch die Preiserhöhung bewirkten Konſumrückgang zu
einem dauernden zu machen, den Bieralkoholismus nach
Kräften einzudämmen. Das iſt möglich und notwendig. Mehr
aber heute nicht.

Anders mit dem Schnaps! Iſt auch er noch Maſſen
konſumartikel, ſo nimmt doch die Zahl derer, die ihn gewohn
heitsmäßig genießen, von Jahr zu Jahr ab. Die Zahl ſeiner
Verteidiger ſchmilzt dahin. Den „böſen Bruder“ nannte ihn
Genoſſe Wurm. Der Schade, den er anſtiftet, iſt unbeſtritten,
unbeſtritten das Elend an Leib und Geiſt, das er in ganzen
Volksſchichten ſteigert, und das ſeit je die Arbeiterbewegung
dahin gebracht hat, ihn zu bekämpfen. Auch ohne beſonderen
Anlaß wäre eine Kriegserklärung gegen den Schnaps des Bei-
falls und der durchſchlagenden Wirkung in der organiſierten
Arbeiterſchaft ſicher.

Jetzt aber liegt ſolch ein beſonderer Anlaß vor. Jetzt han-
delt es ſich darum, durch einen Schnapsboykott das Steuer
erträgnis fühlbar zu vermindern, die Liebes
gabe der Junker aber womöglich ganz zu vernichten.
Um dieſes Zieles willen wird mancher Widerſpruch verſtum
men, werden auch viele, die noch glauben, damit ein Opfer zu
bringen, dem Aufrufe folgen. Natürlich wird es nötig ſein,
in dieſem Kampfe den Maſſen zu zeigen, a es kein Op fe r
iſt, was wir verlangen; daß der Verzicht au den Schnaps eine
Erhöhung der Lebenshaltung nach jeder Richtung bedeutet; daß
die Preisgabe des Schnapſes geſundheitlichen, materiellen, mora-

liſchen Gewinn in Fülle mit ſich bringt. Selbſtverſtändlich wird
dabei die Darlegung der ſozialen Urſachen, die zum Brannt-
weingenuß treiben, die leicht wie eine Verteidigung ſeines
Genuſſes wirken kann, zurücktreten hinter der Aufklärung
über ſeine Gefahren und die Notwendigkeit, ihn zu meiden.

Aber haben wir damit Ausſicht auf Erfolg Wird
ein Bohkott, der vom Parteitag erklärt, von den Ge-
werkſchaften aufgenommen, von allen Arbeiterorga-
niſationen durchgeführt wird, einen Konſumrück-
gang erzielen, groß genug, das Steuerſoll von 200 Millionen
ernſtlich zu ſchmälern? Den Konſum derart unter den Durch
ſchnitt der letzten Jahre herabzudrücken, daß die Kontingents-
höhe nicht mehr erreicht wird und die Liebesgabe zum Teufel
geht? Rechnen wirl!

Der Schnapsverbrauch betrug in den letzten Jahren rund
4 Liter reinen Alkohol auf den Kopf. Rechnen wir den Trink-
branntwein i. D. zu 40 Proz. Alkoholgehalt, ſo ergibt ſich ein
Quantum von rund 10 Liter auf den Kopf (eher noch etwas
mehr, da in Süddeutſchland zwar ein Alkoholgehalt von etwa
50 Proz. die Regel iſt, aber im Norden, dem Hauptverbrauchs-
gebiet, der Gehalt nur etwa 30 Proz. beträgt). Da aber als
Konſumenten hier nur etwa ein Viertel der Bevölkerung in
Betracht kommt (nämlich die männliche etwa im Alter von
18 Jahren an, und auch dieſe nicht alle), ſo käme auf dieſe,
etwa 16 Millionen, ein Verbrauch von rund 40 Liter pro Kopf.
Wie hoch dürfen wir nun die Zahl derer rechnen, auf die uns
eine Einwirkung möglich iſt?

Einen großen Teil der Schnapstrinker ſtellt das Landprole
tariat dar, auf das unſer Einfluß noch gering iſt. Jn den
Städten aber, und gerade unter unſeren Genoſſen, iſt die
Zahl derjenigen, die ſchon heute ſo gut wie keinen Branntwein
genießen, nicht gering. Trotzdem iſt viel zu erreichen. Zu
nächſt natürlich in den Kreiſen die uns angehören, aber noch
nicht auf den Branntwein verzichtet haben. Aber auch eine
Propaganda auf dem flachen Land iſt durchaus nicht ausge
ſchloſſen. Gerade bei dem Landarbeiter wird der Gedanke,
hier ſeinen natürlichen Feind und Peiniger: den Junker am
Lebensnerv treffen zu können, gewaltig wirken. Jſt er ſich
doch knirſchend ſeiner Machtloſigkeit dieſem gegenüber bewußt
und ſicher froh, wenn er ein Mittel findet, ihn zu verwunden,
ohne ſeine eigene Exiſtenz zu gefährden. Und das Beiſpiel
des ſtädtiſchen Proletariats iſt hier überhaupt von ſtarker
Wirkung.

Abgeſehen von dieſen, kann man wohl behaupten, daß wir
auf etwa ein Viertel der erwachſenen männlichen Bevölkerung
Einfluß genug beſitzen, um ſie für den Bohkott zu gewinnen.
Wenn man dieſe Zahl zu hoch findet, vergeſſe man nicht, daß
der Branntweinverbrauch in der Arbeiterſchaft größer iſt als
in den anderen Kreiſen; ferner, daß wir weit über den Rahmen
der organiſierten Arbeiterſchaft hinaus auf andere wirken.
Man denke daran, daß der Trunk bei der Arbeit, auf Bauten
und in Fabriken unter den Augen aller geſchieht, daß jeder
hier praktiſche Arbeit leiſten kann.

Man vergeſſe auch nicht, welchen bedeutenden Einfluß hier-
bei die Frauen ausüben können und werden. Mit Freuden
werden ſie den Kampfruf aufnehmen.

Einmal in die Maſſe geworfen, wird der Bohykott auch weiter
greifen. Auch in den chriſtlichen Gewerkſchaften mehren
ſich die Stimmen gegen den Alkohol. Und der Groll gegen die
neuen Steuern iſt dort nicht geringer als bei uns. Jch glaube
daher, nicht zu hoch zu ſchätzen, wenn ich den Ausfall, den wir
erzielen können, auf etwa ein Viertel des heutigen Konſums
bemeſſe. Das würde einen Steuerausfall von rund
50 Millionen ergeben, dazu den Wegfall der Liebes-
gabe! Und ſelbſt, wenn es weniger wäre: es würde ſicher
ein fühlbarer Ausfall.

Es wäre ein Schauſpiel, wert, erlebt zu werden, wenn dann
die Regierung, wenn die herrſchenden Klaſſen ſich anſchicken
würden, unſeren Schlag abzuwehren; wenn ſie gar dem
Schnapsgenuß das Wort reden würden natürlich
dem „mäßigen“.

Als vor 1 Jahren Gen. Prager den Alkoholboykott als
Kampfmittel gegen die Wahlrechtsfeinde anregte (Neue Zeit,
26. Jg., 1. Bd., S. 808), wandte Gen. Heine dagegen u. a.
ein (Soz. Monatshefte, 1908, I., S. 413), daß die unaufgeklärten
Liebhaber des Alkohols dann gerade ihren Genuß pflegen
würden, mit dem Bewußtſein, patriotiſch zu handeln. Es wäre
wirklich nicht ſo übel, wenn in dieſer Weiſe die Patrioten für
die Schnapsjunker in die Breſche treten würden. Hie
Schnapstrunk als Zeichen des Patriotismus
hie Schnapsbohkott als Waffe des klaſſenbewuß-
ten Proletariats! Ein Schritt weiter auf dem Wege
zum Ziel!

Möge der Parteitag dieſen Weg betretenl Möge er
dieſe eminent praktiſche Arbeit leiſten und Leipzig wird
in der Geſchichte der Partei ſtehen als ein Ort, an dem eine
Befreiungsſchlacht des Proletariats ſeinen Anfang nahm
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Wie der Geldſack herrſcht.

Die Dreiklaſſenwahlrechtsſchmach wird tref-
fend illuſtriert durch folgenden Bericht aus Dortmund: Ein
Beiſpiel dafür, daß die Schönheiten des preußiſchen Drei-
klaſſenparlaments von einzelnen Kommunen noch in den Schat-

ten geſtellt werden können, gibt die annähernd 40 000 Ein
wohner umfaſſende Stadt Hörde bei Dortmund. Der Magi-
ſtrat der Stadt hat ſoeben für die im Herbſt ſtattfindenden
Stadtverordnetenwahlen die Zahl der Wähler in den einzelnen
Abteilungen veröffentlicht, und daraus iſt erſichtlich, daß die
erſte Abteilung einen einzigen Wähler aufweiſt. Der Glückliche,
der ſomit glatt ein Drittel der Stadtverordneten ernennen
kann, iſt das Phoenix-Werk, das etwa 15 Prozent ſämtlicher
Kommunalſteuern aufbringt und jüngſt durch ſeine gemein-
ſchädlichen Manipulationen ſo allgemeines Aufſehen erregte.
Jn früheren Jahren hatte Phoenix noch einige Kollegen in
der vierten Abteilung, die jetzt in die zweite Klaſſe rückten.
Das Drolligſte iſt nun, zu welchen praktiſchen Konſequenzen
dieſes „Wahlrecht“ führt. Der Herr Direktor vom Phoenix
„wählt“ allein ein paar ausgeſiebte Herren; die Wähler der
zweiten Abteilung es ſind ihrer 738 müſſen, da hier
größtenteils das Beamtenheer des Phoenix in Frage kommt,
die maßgebenden Perſönlichkeiten der Werksverwaltung zu
Stadtverordneten machen, und die 4082 Wähler der dritten
Abteilung, die ſich überwiegend aus den geknechteten, vom
Werke abhängigen Hüttenarbeitern zuſammenſetzen, müſſen
wiederum für die vom Werke in Obhut genommenen Kandi-
daten eintreten. Man kann fich ungefähr denken, was für
eine liebliche Sorte von „Kommunalpolitik da herauskommt.

Zentrum und Reichstagswahlrecht.
Aus der Rede, die der Vorſitzende des chriſtlichen Teytil

arbeiterverbands, Matthias Schiffer, als Zentrumsabge-
ordneter im Aachener Gewerkſchaftskartell hielt, verdient eine
Aeußerung weitere Verbreitung. Schiffer ſagte in ſeinen
Ausführungen über die Sozialdemokratie

Man hat die Einteilung der Wahlkreiſe e gemacht, daß es
undenkbar iſt, daß die Sozialdemokratie im Reichstage die
Führung bekommen könnte. Das iſt zwar ungerecht, aber
man wird ſie nicht abſchaffen. Wenn fie Einfluß bekäme,
würde man vor einer Wahlverſchlechterung gar nicht zurück
ſchrecken.

Der famoſe „Arbeiterabgeordnete“ Schiffer iſt alſo ganz
damit einverſtanden, daß die von ihm ſelbſt als ungerecht emp
fundene Wahlkreiseinteilung zum Reichstag, die die Bevölke
rung der Jnduſtriezentren zugunſten der agrariſchen Minder
heit ſchwer benachteiligt, beibehalten wird. Bei den letzten
Reichstagswahlen erhielt die Sozialdemokratie 29 Prozent aller
abgegebenen Stimmen, aber nur 10,8 Prozent der Mandate.
Dagegen erhielt das Zentrum 19,4 Prozent Stimmen und 26,4
Prozent der Mandate, und auf die Konſervativen entfielen
9,4 Prozent der Stimmen und 15,7 Prozent der Mandate. Dieſe
beiden Parteirichtungen zuſammen erhielten alſo viermal ſo
viel Mandate wie die Sozialdemokratie, obwohl ſie noch nicht
ſo viel Stimmen aufgebracht hatten, wie unſere Partei. Durch
dieſe ſkandalöſe Wahlkreiseinteilung, die heute ſchon wie ein
Pluralwahlrecht wirkt, werden natürlich auch die Zentrums
arbeiter zum Vorteil der reichen Zentrumsariſtokraten und
eagrarier geſchädigt, Herr Schiffer wünſcht aber trotzdem ihre
Beibehaltung, weil die Sozialdemokratie ſonſt im Reichstage
die Führung bekommen könnte.

Die Aeußerung Schiffers iſt aber auch noch nach einer andern
Richtung intereſſant. Er meint, daß, wenn die Sozialdemo-
kratie im Reichstage größeren Einfluß gewinne, die Reichs
tagsmehrheit vor einem Wahlrechts raub nicht zurück-
ſchrecken würde. Dieſe Reichstagsmehrheit könnte aber nur
gebildet werden unter Hinzugziehung des Zentrums, da die
Konſervativen mit Einſchluß der Nationalliberalen, Anti-
ſemiten und einiger kleinerer Parteigruppen ſelbſt nach dem
gegenwärtigen Stärkeverhältnis der Parteien im Höchſtfalle
170 Stimmen für eine Wahlrechtsverſchlechterung aufbringen
könnten. Eine Verſtärkung des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes
im Reichsparlament würde aber gleichbedeutend ſein mit einer
weiteren Schwächung gerade dieſer reaktionären Parteien.
Herr Schiffer hält alſo ſeine eigenen Parteigenoſſen für
fähig, die Hand an das beſtehende Reichstagswahlrecht zu
legen! Für dieſe Offenherzigkeit können wir ihm nur dank-
bar ſein.

Gegen den Hanſabund
nahm am Sonntag der über ganz Deutſchland verbreitete Bund
der Handwerker Stellung. Jn einer Sitzung des erweiterten
Geſamtvorſtands wurde folgende Reſolution angenommen:

„Der B. d. H. ſtellt feſt, daß der Hanſabund auf keinen Fall
ſich als eine Vertretung des Handwerkerſtands betrachten kann
und daß diejenigen Handwerker, die dem Hanſabund Gefolg-
ſchaft leiften, nicht berechtigt find, ſich als Vertreter des deut-
ſchen Handwerks zu bezeichnen. Gang beſonders erhebt der
B. d. H. Einſpruch gegen das Auftreten des Ehrenobermeiſters
Richt und verſichert, keineswegs zu jenen 300 000 Handwerkern
zu gehören, die Herr Richt dem Hanſabund zuführen wollte.
Die im B. d. H. vereinigten vielen Tauſende von deutſchen
Handwerkern warnen ihre Berufsgenoſſen, den Lockrufen der
Warenhäusler, Großbankiers, Groß induſtriellen uſw. Folge zu
leiſten. Ebenſo ſpricht der B. d. H. ſeine Verwunderung dar
über aus, daß der Berliner Jnnungsausſchuß ſeinen Beitritt
zum Hanſabunde vollzogen hat, womit der Jnnungsausſchuß
eine ungeſetzliche Handlung begangen, die umgehend durch
Austritt aus dem Hanſabunde gut zu machen iſt.“
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Deutſches Reich.
T „Wahl“ eines gräflichen Herrenhäuslers. Die national

polniſchen Blätter machen darauf aufmerkſam, daß im Herbſt

auf t W Die r Grafen von Bninski ſtatt-
en hat. s Leibblatt der polniſchen Junker iennikPoznanski ſchreibt: weniſchen s t e

„Dieſe Wahlen darf man nicht gering ſchätzen, u. a. haben
die Beratungen über den Enteignungsgeſetzentwurf dargetan,
wie wichtig es iſt, daß wir im preußiſchen Herrenhauſe ent
ſprechende Verteidiger unferer Intereſſen haben. Unſeres Er
achtens iſt unter den Perſonen, welche das aktive und paſfive
Wahlrecht in der Grafenkurie beſitzen, der entſprechendſte Kandi-
dat Adam Graf Zeltewski aus Jaregniewicz, der unaufhörliche
Beweiſe gehörigen Verſtändniſſes und intelligenter Ausführung
der bürgerlichen und nationalen Pflichten erbringt. Seine
Kandidatur ſchlagen wir auch an dieſer Stelle vor. Die Wahl
des polniſchen Kandidaten iſt infolge ſolidariſchen Stimmens
aller Berechtigten geſichert. Polniſche Vertreter der Grafen-
kurie gibt es 20 und einige deutſche 8 oder höchſtens 9.“
Der vorgeſchlagene Kandidat, Graf Zeltewski, beſitzt Güter

im Umfange von 2732 Hektar. Tun die 20 polniſche Vertreter
Banner ht ſo wird der „Volksvertreter“ ſelbſtverſtändlich „ge-
wählt“.

Wenn die Polizei nicht ſehen will. Vor einiger Zeit fan
den in Breslau ſieben Proteſtverſammlu gegen die neuen
Steuern ſtatt. Eine ganze Woche hitdurch waren ſie in
der Breslauer Volkswacht in großen Lettern und in den
letzten Tagen durch Rieſenplakate bekannt gemacht wor-
den. Eine kleine Bekanntmachung aber mit der Ueberſchrift
„Oeffentliche politiſche Verſammlung“ durch die dem neuen
Vereinsgeſetze Genüge geſchehen ſollte, war infolge eines Ver
ſehens in der Druckerei nicht volle 24 Stunden vor Beginn
der Verſammlung in der Volkswacht erſchienen. Die großen
Plakate und Jnferate hatte die Polizei nicht geſehen, das
kleine Jnſerat vermißte ſiel Daraufhin erhielten die ſieben
Verſammlungsleiter Strafbefehle; ſie erhoben dagegen Ein
ſpruch, doch ohne Erfolg. Das Schöffengericht erkannte gegen
vier, auf gleichem Gebiete bereits „vorbeſtrafte“ Sünder, wegen
Uebertretung des Vereinsgeſetzes auf je zehn Mark, gegen die
drei andern, die noch nicht vorbeſtraft waren, auf je fünf Mark
Strafe.

Zentrumsabtrünnige. Jn der Zentrumspartei kriſelt es
jetzt an allen Orten. Jn Dortmund Stadt und Land haben etwa
35 Poſtbeamte, die bisher Vertrauensſtellungen inne hatten,
ihre Aemter niedergelegt.

Schweden.
Der Generalausſtand.

Die Hoffnungen der Feinde auf allgemeine Wiederaufnahme
der Arbeit am geſtrigen Montag ſind völlig fehlgeſchlagen.
Jn Gotenburg haben zwar einige hundert Mann die Arbeit
aufgenommen, aber andere wiederum die Arbeit eingeſtellt,
ſo daß ſich die Sache ungefähr ausgleicht.

Die Filialen des gelben Arbeiterverbandes weigern ſich,
in mehreren Orten, den Beſchluß ihres Vorſtandes, Verrat zu
üben, auszuführen. Jn Gotenburg, Trollhättan, Eſkilſtung
und Motala proteſtieren die Filialen des genannten Ver-
bandes gegen den Beſchluß ihres Vorſtandes. Jn Stockholm
hat der Geſchäftsführer des Verbandes, Ceder, ſelbſt erklärt,
daß der Beſchluß übereilt war.

Die einzige Folge dieſes Verrats des betr. Vorſtandes dürfte
eine Zerſplitterung des kleinen Verbandes werden, was an ſich
durchaus kein Rachteil für die ſchwediſche Arbeiterklaſſe ſein
wird.

Die Poltigei hat einen neuen Schildbürgerſtreich ausgeheckt.
Sie verſucht, das neue Geſetz, betr. die Beſteuerung ausklän-
diſcher Artiſten, auszunützen, um einen ausländiſchen Partei
genoſſen, den norwegiſchen Rechtsanwalt Puntervold, daran
zu hindern, öffentliche Vorträge in Stockholm
zu halten. Die Schikane wird ja wirkungslos ſein, aber
der Vortrag wird eben dadurch um einige Tage vertagt werden
müſſen.

Nach Mttteilungen des Svaret werden 117 Hafenarbei-
ter als Streikbrecher von Lübeck (1) erwartet.
Die Reeder wollen alſo mit den gleichen Provokationen
beginnen, die ſe im vorigen Jahre beim damaligen Hafen-
arbeiterſtreik zur Anwendung brachten

Allgemeine Bürgerverſammlungen haben in meh
reren Städten ſtattgefunden, die einmütig die Vermitt-
lung der Regierung zur Beendigung des Kampfes
fordern.

Am Montag reichte eine bedeutende Zahl Stockholmer Frauen

aller Parteirichtungen eine Petition an die Regie-
rung ein, daß ſie in dem nun ſchon drei Wochen dauernden
Konflikt die Vermittlung übernehme. Die Petition ſpricht
die Ueberzeugung aus, daß eine von der Regierung ſtammende

Anbahnung zu Friedensver handlungen von keiner
Seite abgelehnt werden könne.

England.
Die Wirkung des Kieler Redeverbots.

London, 23. Auguſt. Das Redeverbot der Kieler Polizei
gegen den engliſchen Abgeordneten Ramſay Macdonald hat
in den Kreiſen der engliſchen Arbeiterpartei große Erregung
hervorgerufen. Der Abgeordnete Keir Hardie hat die Ab-
ſicht ausgeſprochen, die Angelegenheit ſchon in den nächſten
Tagen im Parlament zur Sprache zu bringen. Die deutſch
feindlichen Zeitungen benützen den Zwiſchenfall zu heftigen
Angriffen.

Man ſieht, wie eifrig die preußiſche Polizei Deutſchlands
Anſehen im Auslande fördert.

Frankreich.
Der „gnädige“ Präſident.

Paris, 283. Auguſt. Der Präſident der Republik unter-
zeichnete heute die Begnadigung mehrerer wegen Preß und
politiſcher Vergehen verurteilter Perſonen.

Spanien.
Das Schreckensregiment.

Madrid, 28. Auguſt. Jn Barcelona zeigt ſich eine be
merkenswerte Rückwirkung der jüngſten Ereigniſſe. Auf An
ordnung der Behörden wurden 94 Arbeitervereine aufgehoben,
ſowie die Schulen, in denen Laien den Unterricht erteilten,
dutzendweiſe geſchloſſen. Das Kriegsgericht verhängte in dem
Verfahren gegen die Revolutionäre ein weiteres Todesurteil.
Vierzehn Perſonen wurden zu längerer Kerkerſtrafe ver-
urteilt.

Die Blätter ſind neuerdings einer ſcharfen Zenſur unter-
worfen, wodurch ihr Erſcheinen eine mehrſtündige Verſpä-
tung erleidet. Die Herausgeber der Zeitungen haben Ver-
ſammlungen einberufen, um Einſpruch gegen dieſe Maßregel
zu erheben.

So hält die ſpaniſche Regierung ihr Verſprechen, wegen des
Barcelonger Aufſtands keine Todesurteile mehr zu verhängen!

Marokko.
Die aufſäſſigen Stämme.

Fez, 28. Auguſt. Die Verfolgung des Roghi wird eifrig
fortgeſetzt. Mehrere Kämpfe haben ſtattgefunden, ohne daß der
Roghi in die Hände der ſcherifianiſchen Truppen gefallen iſt.
Jm Gebiete der Doukbala ſind neue Unruhen ausgebrochen.

Gegen die entſetzlichen Greueltaten, die auf Geheiß und in
Gegenwart des Sultans Muley Hafid an den gefangenen Auf-
ſtändiſchen verübt wurden, iſt von den europäiſchen Regie
rungen bis jetzt noch kein Proteſt erhoben worden Freilich,
es ſtehen hierbei ja keine kapitaliſtiſchen Jntereſſen auf dem
Spielel Nur aus Paris wird gemeldet, daß der Abgeordnete
Conſtant Pickon ſchriftlich erſucht hat, er möge auf die
marokkaniſche on einwirken, damit dieſe dem Sultan den
Wunſch Frankre ins übermittle und ihn bewege, den Greuel
taten gegenüber den Gefangenen des Roghi ein Ende zu
machen.

Türkei.
Was wird aus Kreta?

Konſtantinopel, 24. Auguſt. Heute werden ſich Groß
weſir Hilmi Paſcha, Miniſter des Aeußeren Rifaat Paſcha,
Miniſter des Jnnern Talad Bey und der Miniſter für öffent-
liche Arbeiten mit der Antwort der Kollektivnote der Schutz
mächte beſchäftigen. Die Antwort wird dem morgigen Mini-
ſterrat vorgelegt und wahrſcheinlich am Donnerstag den Mäch-
ten übermittelt werden. Es verlautet, daß die Kollektivnote
auch einen Paſſus enthält, in dem die Mächte darauf hin
weiſen, daß der Anſchluß Kretas an Griechenland
ſich in Zukunft ſchließlich doch nicht vermeiden laſſe.

Gegen dieſen angebkichen Paſſus ſoll nun die Pforte zu prote
ſtieren beabſichtigen.

Saloniki, 24. Auguſt. Die türkiſchen Blätter fahren fort
wegen der ſchleppenden Löſung der kretiſchen Frage eine ſehr
erregte Sprache zu führen. Die Albanier erklären
daß die Niederholung der griechiſchen Flagge unzureichend
ſei und beſtehen auf ihre urſprünglichen Forderungen, die in
Einſetzung der türkiſchen Oberhoheitsrechte auf

Kreta gipfeln. FDie renitenten Albaneſen.
Uesküb, 28. Auguſt. Die Albaneſen wieſen eine Be

ſprechung mit Fuad Paſcha zur gütlichen Auseinanderſetzung
ab. Jnfolgedeſſen eröffneten die Truppen ein Geſchützſeuer
auf die umliegenden Anhöhen. Der Bahnhof Feriſſowitſch iſt
von den Albaneſen beſetzt. Die Verluſte ſind noch unbekannt.

Amerika.
Blutiger Zuſammenſtoß.

Die Streikunruhen in Pittsburg, die durch den Aus-
ſtand in den Werken der Preſſed Steel Companh veranlaßt ſino,
kamen geſtern abend in der dortigen Vorſtadt Schoenville
aufs neue zum Ausbruch. Es kam zu einem heftigen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einer großen Menge aufs höchſte er
regter Streikender und den Poliziſten, denen Mili-
tär Hilfe leiſtete. Der Hilfsſcherif Harry Erler, der Soldat
John Williams und ſechs Streikbrecher, deren Namen nicht
feſtgeſtellt ſind, wurden dabei getötet und zehn Perſonen
tödlich verwundet. Die Verluſte der Ausſtän-
digen konnten nicht feſtgeſtellt werden, da ſie ihre
Verwundeten ſogleich wegſchafften. S

Aus der Partei.
Groß- Berliner Generalverſammlung. Auf der Generalver-

ſammlung der ſozialdemokratiſchen Wahlvereine Groß-Berlins
am Sonntag teilte Genoſſe Böske mit, daß Genoſſe Dr.
Arons die Kandidatur im erſten Berliner Reichstagswahl
kreiſe aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat. Der Mit-
gliederbeſtand beträgt 78 532 Männer und 9382 Frauen; er
iſt um 5045 Mitglieder zurückgegangen, die ſich beſonders auf
den zweiten und vierten Wahlkreis verteilen. Durch plan-
mäßige Agitation müſſe der Mitgliederbeſtand erhöht werden,
denn GroßBerlin habe 250 000 gewerkſchaftlich Organiſierte,
von denen aber nur 85 000 der politiſchen Organiſation ange-
hören. Genoſſe Redakteur Stroebel hielt darauf einen
Vortrag über die politiſche Situation. Er betonte, es könne
nichts ſchaden, wenn die Sozialdemokratie ihre Bereitwilligkeit
bekunde, mit den Liberalen zuſammenzugehen. Nur ſolle man
ſich vorſehen, Jlluſionen zu erwecken. Die Freiſinnigen ſeien
Gegner eines demokratiſchen Wahlrechts, die Nationalliberalen
in wirtſchaftlicher Hinſicht Hochſchutzzöllner, Freunde der Kon
ſumſteuern und in kultureller Hinſicht haben ſie zur Ver
pſfaffung des Schulgeſetzes beigetragen. Die Freiſinnigen
ſtehen außerdem vor uns mit dem ganzen Schmutz der Block
verräter. Sie ſind nicht freiwillig aus dem Block geſchieden,
ſondern ſie waren bereit, 400 Millionen durch indirekte Steuern
zu bewilligen. Es käme für ein Bündnis alſo nur die neue
Demokratiſche Vereinigung in Frage, die aber noch in den
Kinderſchuhen ſtecke. Die Sozialdemokratie müſſe vor allem
alles aufbieten, um die noch fernftehenden Arbeiter zu ge
winnen. Das werde am beſten dann gelingen, wenn manche
Parteiſchriftſteller mehr für die Agitation der ſozialdemokrati
ſchen Auffaſſungen nach Parteigrundſäten tun wollten (Sehr
richtigl) und nicht den Gegnern Material liefern. (Wieder-
holtes Sehr richtig)) Der Leipziger Parteitag werde ruhig
verlaufen, wenn es auch ohne Zuſammenſtöße nicht abgehen
werde. Es werde einmal Zeit, eine ernſte Mahnung an die
ſchriftſtellernden Parteigenoſſen zu richten, von dieſem Treiben
abzulaſſen, und wenn ſie das nicht tun, dann ſei es eine Pflicht
der Selbſterhaltung, daß einmal das Machtwort geſprochen
wird: Wenn nicht Jhr, ſo werden wir die Konſequenzen ziehen.
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) Als erſter Diskuſ
ſionsredner nahm Genoſſe Eduard Bernſtein das Wort.
Er erklärte, daß er nicht daran denke, einem Block mit den
bürgerlichen Linken das Wort zu reden, er vertrete aber die
Meinung, daß man den Gegenſatz zwiſchen Sozialdemokratie
und Freiſinnigen nicht ſinnlos oder zwecklos übertreiben ſolle.
(Widerſpruch und hört, hört!)l) Jn der Frage der Neuein-
teilung der preußiſchen Landtagswahlkreiſe komme ein Inter
eſſe der Jnduſtrie in Frage, und hier glaube er, daß wohl ein
gewiſſer Verlaß auf die Freiſinnigen ſei. Es lägen große
aktuelle Intereſſen der Arbeiterſchaft vor, die nicht vernach
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Kleines Feuilleton.

Heiteres vom Thüringer Bierkrieg.
Aus Thüringen wird der Frkf. Ztg. DieSituation auf dem Thüringer Bierkriegsſchauplatz hat ſich

bedenklich zuungunſten der Brauereien verſchoben.
Zum erſten Male Gaſtwirte und Bierkonſumenten Ver-

ündete gegen die Brauer. Die Gaſtwirte haben einen Streik-
beſchluß gefaßt, nicht eher wieder Bier auszuſchenken, bis die
Brauereien ihre h herabſchrauben. Alkohol-
S Getränke, Vepfelwein und Selterswaſſer bilden jetzt in

üringer Wirtſchaften die Hauptkonſumartikel. ThüringenP im Zeichen des „blauen Kreuzes“. „Und das hat mit
einen Steuern der blau- ſchwarze Block getan“, ſo ſteht es in

einer Wirtſchaft über dem Büfett als Urſache zu leſen. Jn
Schmalkalden akteriſiert ein Gedicht im Thüringer

e die Wirkung der Bewegung gegen die Bierpreiſe

„Jn allen Wirtſchaften iſt Ruh',
An den Biertiſchen findeſt Du
Kaum einen t.Die Wirte Vigen die Hände,
Denn ohne Ende
Wächſt ihre Schuldenlaſt.“

en geht es auf den Dörfern zu, um ſo mehr, als
jetzt überall Kirmes eit iſt. Die Bieberſchläger Bier-
trinker bei Eisfeld haben ein Protokoll m worin ſich
alle Konſumenten verpflichten, bei 5 Mk. Konventionalſtrafe
kein Bier zum Preiſe von 12 Pfg. für 0,4 Liter zu trinken.Das hat denn auch geholfen, denn ſeit Freitag iſt an der Orts-

tafel folgendes Plakat angeſchlagen:
„Die Bieberſchläger Wirte haben ſich ergeben
Mit Herz und mit Hand,
Vier Zehntel wieder zu ſchenken
Für zehn Pfennig bis zum Rand.“

Jn Bierlokalen mit Kellnerinnenbedienung iſt der Bierkrieg
beſonders fühlbar, denn bei den erhöhten Bierpreiſen kommt
das Trinkgeld vielfach in Fortfall; andererſeits iſt es ein
drolliger Anblick, wenn in einem Lokale in der Nähe von
Koburg die Kellnerinnen, zwei echte Münchenerinnen, um den
Bierbohkott mitzumachen, mit Todesverachtung halbliterweiſe
2 Milch trinken. Eine Art Lynchjuſtiz übten einigeSſte bei einem Wirte wundermild in einem Lokale, das eine

a an K. Kaant liegt. Nachdem man bemerkt hatte,

Am luſti

daß der Wirt trotz der bereits erhöhten Bierpreiſe Bier
neigen mit friſchem Bier verſchnitt, kam es zu einem
eftigen Wortwechſel, der darin ſeinen u fand, daß der
irt erprü und tüchtig mit ſeinem Neigenbiere ge-

tauft wurde. egen Nahrungsmittelverfälſchung iſt er noch
überdies angezeigt worden. Jn Koburg wurden zum
Abſchied für die alten Bierpreiſe von 10 Pfg. für einen halbenLiter regelrechte Leichenfeiern veranſtaliet Jn einem
Reſtaurant hatten ſich zur Biertrauerfeier alle Stammgäſte
als Leidtragende eingefunden. Vorweg der Leichenbitter mit
beflortem Zylinder betraten ſie mit Trauerabzeichen das viel
eliebte Stammlokel. Die Lampen verbreiteten in umflortenKüllen ein düſteres Licht. Der Ofen war zum Leichenſtein

umgewandelt, eine Ode an das Zehnpfennigbier hatte man
aufgehängt. Nachdem der geſamte billige Stoff des Wirtes
vertilgt worden war, rückte die ganze Stammtiſchtrauerge
meinde total benebelt ab. Am beſten ſind noch diejenigen
thüringiſchen Grenzbewohner dran, die in der Nähe von Bayern
wohnen. Jn Bayern iſt der erhöhte Bierpreis noch nicht in
Kraft getreten, und ſo gibt es nach Feierabend alltäglich aus
den thüringiſchen Grenzorten eine kleine Völkerwanderung
ins Bayeriſche, um die vielgeliebte halbe oder ganze Maß zu
trinken und der Steuerbehörde ein Schnippchen zu ſchlagen.

Die Hitze in Neuyork.
Aus Neuyork wird berichtet: Unter der furchtbaren Hi tz-

welle, die glühend über den großen Städten der nordöſtlichen
Staaten Amerikas lagert, ermattet das Leben und alles ſtarrt
zum Horizont und hofft auf eine erlöſende Briſe. Am Montaghatte man in Waſhington 100 Grad Fahrenheit, in Phila
delphia 98 Grad, in Chikago 86 ad und in Neuyork
93 Grad. Am Dienstag kam dann eine matte Briſe und brachte
etwas Erleichterung, aber die Bevölkerung iſt ſo erſchöpft, daß
ſo die kleine Beſſerung kaum wahrnimmt. Jn Neuhyork ſind
ieben Erwachſene bereits der Hitze zum Opfer gefallen. Ein

engliſcher Korreſpondent hat in der Morgue die Leichen von
40 kleinen Kindern geſehen, von denen zehn buchſtäblich
nur der furchtbaren Temperatur zum Opfer gefallen ſind. „Sie
ermatteten und welkten einfach dahin wie Blumen, ehe die
Aerzte kamen,“ lautete die lakoniſche Erklärung. Jn den
Parks und an der Küſte lagern die Leute zu Tauſenden und
ſchlafen. Schutzleute ſchreiten auf und ab, um Diebſtähle zu
verhindern. Jn der Nacht vom Montag auf den Dienstag
flohen mehr als 100 000 Menſchen aus dem Häuſerbereich, um
der atembeklemmenden Schwitle zu entgehen. Jn Neuhorks
faſhionabelſtem Park am Riverſide Drive erlebt man ein ſelt-
ſames Schauſpiel. Auch die Reichen haben hier Zuflucht
geſucht; ohne Kragen, mit aufgekrempelten Aermeln, ohne

gegen verſchwinden. Die Leiden verbinden die Gattinnen
der Millionäre mit den armen Frauen aus dem Volke, die im
Schatten der Bäume mit ihren Kindern vergeblich Kühlegen Die Schlafſäle der Hoſpitäler ſind leer, die Kranken-
etten hat man auf die r geſchafft. Sogar die Mode,

die launiſche, hat ſich der Hitze beugen müſſen. Eine völlige
Revolution iſt eingetreten. Auf dem Brogadway und auch in
den ſtillen Straßen des Millionärviertels ſieht man die
Damen ohne Kragen auftauchen, die Aermel n s
Die Straßentoiletten ſind verſchwunden. Alles trägt leichte
ſackähnliche Gewänder. Handſchuhe ſind überhaupt nicht mehr
zu ſehen. Und die ſchönen unförmig großen Hüte, die ſonſt die

ewundernden Blicke auf ſich zogen, haben das gleiche Schickſal
erlitten: alle Damen tragen nur noch leichte langherabwallende
weiße Schleier, die am Kopfe befeſtigt ſind und ſo gegen die
Sonnenftrahlen ſchützen ſollen.

Die Hinrichtung Marie Antionettes.
Man ſchreibt der Frkf. Ztg.: Jn den Erinnerungen des Dr.

Poumies de la Siboutie, die von der Revue Hebdomadaire ver-
öffentlicht werden, findet ſich auch eine Schilderung der Hin
richtung der Königin Marie Antoinette von Frankreich
im Oktober 1793, die dem Memoirenſchreiber von einer Dame
mitgeteilt worden iſt, welche als Kind der Enthauptung der
Königin beiwohnte. Da die Angaben dieſer Augenzeugin der
bisher überlieferten Annahme, daß die Königin feſt und mutig
in den Tod gegangen ſei, direkt widerſprechen, ſo dürfte ihre
Widergabe wohl von Jntereſſe ſein. „Die Königin,“ ſo heißt
es in den Aufzeichnungen, „ſaß bei ihrer letzten Fahrt auf
einem Gärtnerwagen zwiſchen dem Henker Samſon und einem
in Knechte. Sie wurde durch die Rue Rohyale zur Place

e la Révolution gefahren, und auf dem Platze angekommen,
beſchrieb der Wagen einen großen Bogen, um an den Stufen
des Schafotts vorfahren zu können. Die Königin zitterte an
allen Gliedern, ſie war bleich wie ein Tiſchtuch und mußte beim
Herabſteigen von dem Karren geſtützt und geleitet werden. Auf
dem Schafott wurde ſie wie eine Halbtote behandelt; Samſon
nahm ihr das über der Bruſt gekreuzte Tuch ab, und in einem
Augenblick war alles vorüber.“ Auch bei der Hinrichtung der
Gräfin Du Varrhy, der berüchtigten Maitreſſe Ludwigs XV.,
war die Berichterſtatterin zugegen, und ſie erzählt, daß man
die Gräfin ſchon von weitem, och ehe man den Henkerkarren
a laut ſchreien hörte. Als ſie vorüberfuhr, ſtieß ſie unzu-
ammenhängende und unverſtändliche Worte aus. Mit Händen

und Füßen leiſtete ſie dem Scharfrichter und ſeinen Geſellen
Widerſtand, und man mußte ſie mit aller Gewalt die Stufen
zum Schafott heran.

e man hier die Männer ſitzen und liegen. Die Klaſſen

re



große Aufgaben zu bewältigen, ſo habe ſie auch einen großenTeil geiſtiger Freiheit zu gewährleiſten. 4 groß
Die Diskuſſion wurde vertagt.

Die ſozialdemokratiſche Landeskonferenz für Sachſen
wurde am Sonntag abend unter Teilnahme von etwa 100 Dele
gierten in Zittau eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtehen
außer den Geſchäftsberichten die Beratung des neuen Ge
meindewahlprogramms, die Beſprechung der Landtagswahlen
und der Reichsfinanzreform. Die Verhandlungen werden bis
Dienstag dauern.

Jn der Sitzung vom Montag erſtattete zunächſt Genoſſe
Sindermann den Bericht der Zentralkommiſſion der ſozial
demokratiſchen Partei Sachſens für die Zeit vom 1. Juli
1908 bis 30. Juli 1909. Jnfolge der wirtſchaftlichen Kriſe
iſt die Zahl der Mitglieder im erſten halben Jahre zurück
gegangen; in der zweiten Hälfte des Jahres iſt ſie jedoch wieder
geſtiegen, ſo daß Ausſicht vorhanden iſt, daß wenn die
Steigerung weiter ſo einſetzt bald das erſte Hunderttauſend
organiſierter Genoſſen erreicht wird. Auch die Finanzen haben
ſich bedeutend gebeſſert. Die Geſamteinnahme iſt von 404 000
auf 451 000 Mk., die Einnahme aus Mitgliederbeiträgen von
287 000 auf 341 000 Mk. angewachſen. Nur in vier Kreiſen
iſt der Beſchluß, einen wöchentlichen 10 Pfg.- Beitrag
zu erheben, nicht ausgeführt. Gerade angeſichts der Agitations
weiſe des Reichsverbandes iſt es in Sachſen ganz beſonders
nötig, die Finanzen zu ſtärken. Dazu kommt, daß der nächſte
Landtagswahlkampf in 91 Kreiſen zu führen iſt, was wenig-
ſtens eine Viertel Million Mark erfordern wird. Nicht uner
wähnt mag bleiben, daß die Sportvereine der Arbei-
ter ſich in erheblicher Weiſe zu Klimbimvereinen aus-
zuwachſen drohen, deren Mitglieder die Parteiarbeiten
durchaus nicht mit genügendem Ernſt und Nachdruck betreiben.
(Lebhaftes Sehr richtigl)

Jn der Diskuſſion wird betont, daß auch in den Kreiſen,
in denen der Zehnpfennigbeitrag noch nicht zur Durchführung
gekommen iſt, dies möglichſt bald geſchehen müſſe.

Jm Anſchluß an die Debatte über den Bericht des Vorſtandes
nahm die Landesverſammlung einen Antrag an, auf dem
Leipziger Parteitage zu beantragen, daß ein Mindeſtbei-
trag von zehn Pfennig pro Woche in ganz
Deutſchland eingeführt wird.

Hierauf erſtattete Schulze den Bericht der Kommiſſion über
das Gemeindewahlprogramm. Der Programmentwurf, der
entſprechend dem Beſchluſſe der letzten Landesverſammlung
mit der Bremer Reſolution in Einklang gebracht war, wurde
nach längerer Debatte angenommen.

Darauf wurden die Verhandlungen auf Dienstag vertagt.

Der Gautag der pfälziſchen Sozialdemokratie,
der am Sonnabend und Sonntag in Zweibrücken tagte, war
von 106 Delegierten beſucht, die insgeſamt 68 Organiſationen
vertraten. Der Bericht des Gauvorſtands zeigt in Anbetracht
der wirtſchaftlichen Kriſe ein erfreuliches Bild. Der Mit-
gliederbeſtand der Organiſationen hat ſich um einige Hundert
gehoben, beſonders iſt es der fünfte pfälziſche Wahlkreis, ein
bisher für uns ſchwer zugängliches Gebiet, in dem eine Reihe
neuer Organiſationen ins Leben gerufen wurden. Auch die
Entwicklung der Pfälziſchen Poſt weiſt eine fortſchreitende
Tendenz auf, trotzdem die Kriſe die Agitation für die Preſſe
bedeutend erſchwerte. Durch die Annahme einer Reſolution
wurde der Gauvorſtand beauftragt, in Gemeinſchaft mit einer
aus Genoſſen des 4., 6. und 6. pfälziſchen Wahlkreiſes be
ſtehenden Kommiſſion die nötigen Vorarbeiten zur Gründung
eines eigenen Parteiorgans für die obengenannten Kreiſe
Weſtpfaig) zu treffen. Weiter wurde die Anſtellung eines
zweiten Parteiſekretärs beſchloſſen.

Wie die Sozialdemokratie wirkt.
Ein Beiſpiel: Jn der badiſchen Dorfgemeinde Meißen-

heim am Rhein Amt Lahr) wurden bei der letzten Landtags
wahl noch kaum ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben. Es
herrſchte zuletzt nationalliberales Regiment. Der oppoſitionelle
Geiſt verbreitete ſich erſt ſeit kurzer Zeit; er wurde geförvert
durch unſer kleines Parteiorgan, Volksblatt, das für den 6.
und 7. badiſchen Reichstagswahlkreis (zuerſt als Wochenblatt
gegründet) ſeit bald einem Jahre dreimal wöchentlich erſcheint.
Es ſind ländliche Zigarrenarbeiter, die die Träger der Oppo
ſition bilden und in der Perſon eines linksſtehenden, unab
hängigen Demokraten den erſten Vertreter freiheitlicher Jdeen
auf das Rathaus ſenden halfen. Dieſer „Hecht im Karpfen-
teich“ bekam eine ſchwere Stellung gegenüber dem rückſichts
loſen Regiment des Bürgermeiſters; er wurde ſogar wegen
ſeiner oppoſitionellen Kritik in der Rathausſitzung vom Ge
meinderate mit Hilfe des Staatsanwalts verfolgt. Vorige
Woche beſtätigte die Strafkammer die in erſter Inſtanz er
folgte Freiſprechung des der „Dienſtehrenkränkung“ der Ge-
meindeverwaltung angeklagten oppoſitionellen Ratsherrn.
Jetzt erhielt die geſamte Einwohnerſchaft der Gemeinde

raffigt werden dürften. Wenn geſagt werde, die Partei habe Meißenheim durch die Bürgerausſchußwahl Gelegenheit, dem
unterdeſſen ſich ſehr entwickelnden Geiſt des Widerſpruchs gegen
die nationalliberale, von der Staatsbehörde protegierte Wirt-
ſchaft den richtigen Ausdruck zu verleihen. Es wurde unter
Mitwirkung unſerer Parteigenoſſen in allen drei Wählerklaſſen
ein Oppoſitionszettel aufgeſtellt, und er ſiegte mit glänzenden
Mehrheiten überall.

Dieſer große Erfolg iſt im weſentlichen dem Eingreifen der
ſozialdemokratiſchen Preſſe in die öffentlichen Angelegenheiten
dieſer Gemeinde zu verdanken. Es ſind gute Ausſichten für
die Landtagswahl. Hinzugefügt ſei noch, daß die Gemarkung
Meißenheim zum großen Teil aus Allmendbeſitz be-
ſteht, der an die Bürgerſchaft verteilt wird. Gemeindeabgaben
werden kaum entrichtet. Es iſt alſo Boden für eine ſozialiſtiſche
Verwaltung.

Reichstagskandidatur. Der Generalverſammlung des Wahl-
kreiſes Eſchwege-Schmalkalden wurde berichtet, daß
der bisherige Kandidat Genoſſe Eckardt-Salzungen aus
Geſundheitsrückſichten ſeine Kandidatur niederlegen müſſe.
Die Verſammlung zollte ihm lebhaften Dank für ſeine bis-
herige Tätigkeit. An ſeiner Stelle wurde der Genoſſe Thön e-
Kaſſel einſtimmig zum Reichstagskandidaten aufgeſtellt.

Perſonalien. Jm Bericht der Mainzer Volkszeitung über die
Kreiskonferenz für Mainz-Oppenheim findet ſich fol
gende Stelle: Für die Reviſoren berichten die Genoſſen
Piehler und Bauer, daß ſie die Geſchäftsführung des Partei-
ſekretärs Graeger haben beanſtanden müſſen. Daraufhin
habe der Kreisvorſtand den Sekretär entlaſſen. Jn der an-
ſchließenden lebhaften Debatte wurden allſeitig die Maßnahmen
des Kreisvorſtandes gebilligt. Jn einer ſpäteren Konferenz
ſoll über die Angelegenheit eingehend Bericht gegeben werden.

Vom Fortſchritt der ſozialiſtiſchen Bewegung in Amerika.
Jn Milwaukee, Wisconſin, der deutſchen Stadt der Ver-

einigten Staaten, wird unſere Partei demnächſt ein eigenes
Heim haben. Sobald 15 000 Dollar, von denen nur noch ein
kleiner Teil fehlt, zuſammen ſind, beginnt der Bau, der auf
50 000 Dollar veranſchlagt iſt. Er iſt für Verſammlungs-,
Bureau, Druckereiräume uſw. beſtimmt und wird zunächſt
dreiſtöckig. Doch wird das Fundament für acht Stockwerke ein
gerichtet, damit für den Zuwachs und die ſpätere Umwand-
lung des Socialdemocratic Herald in eine Tageszeitung Raum
vorhanden iſt. Jn den Gemeindeausſchüſſen wurde auf An-
trag unſerer Genoſſen im Prinzip die Einführung der Schul
ſpeiſung beſchloſſen und ein Antrag, die Schaffung einer
Zweiganſtalt der Landesuniverſität Madiſon in M. zu be-
treiben, einem Ausſchuß zugewieſen. e

Gewerkſchaftliches.
Friedensſchluß im Hamburger Baugewerbe.

Da die Gipſer den bei den Verhandlungen beider Parteien
vereinbarten Abmachungen ihre Zuſtimmung verſagten, konnte,
wie wir noch geſtern meldeten, die Arbeit noch nicht wieder
aufgenommen werden, da die Unternehmer ſich unter dieſen
Umſtänden weigerten, die Ausſperrung aufzuheben. Am Mon-
tag fand nun eine neue Verſammlung der Gipſer ſtatt, in der
mit 271 gegen 146 Stimmen beſchloſſen wurde, das Angebot der
Unternehmer anzunehmen. Danach kann am Dienstag die
Arbeit aufgenommen werden, da alle übrigen in Frage kom
menden Gewerkſchaften die Vereinbarungen akzeptiert haben.

Bereinbarungen wegen Arbeiterentlaſſungen in der Brau
induſtrie.

Wie ſchon früher mitgeteilt, haben die Unternehmerorgani-
ſationen in der Brauinduſtrie mit dem Brauereiarbeiterver-
band vereinbart, daß Arbeiterentlaſſungen infolge Rückgang
des Bierkonſums für eine beſtimmte Zeit möglichſt oder ganz
vermieden werden ſollen. Die Unternehmer erklärten ſich be-
reit, an ihre Unterverbände bezw. Mitglieder die dringende
Empfehlung zu richten, die Entlaſſung von Arbeitskräften bis
zum 1. Mai 1910 möglichſt einzuſchränken. Die Einzelheiten
ſollten durch Verhandlungen zwiſchen den Lokal- bezw. Bezirks
organiſationen der Unternehmer und Arbeiter feſtgelegt wer
den. Bei Bohkotts ſollten die Vereinbarungen außer Wirkung
treten.

Bis jetzt ſind nun zwei ſolcher Vereinbarungen abge-
ſchloſſen worden, und zwar mit dem Verein der Brauereien
von Hamburg und Umgegend und mit der Norddeutſchen
Brauereivereinigung.

Der Verein der Brauereien von Hamburg und Umgegend
hat ſich verpflichtet, Arbeiterentlaſſungen wegen Konſumrück-
ganges bis zum 1. Mai 1910 überhaupt nicht vorzunehmen,
ganz gleich, wie groß der eventuelle Konſumrückgang ſein
ſollte.

Die Vereinbarung des Brauereiarbeiterverbandes mit der
Norddeutſchen Brauereivereinigung der 41 Brauereien in
29 Orten angehören lautet:

g 1. Die in dieſem Gebiet liegenden, der Norddeutſchen
Brauereivereinigung angehörigen Brauereien, welche hierunter
namentlich aufgeführt ſind, ſind verpflichtet, für den Fall, daß
in ihren Betrieben vom 15. Auguſt 1909 ab aus Anlaß der
Brauſteuer- und Bierpreiserhöhung ein Konſumrückgang ſich
zeigen ſollte, keinen ihrer Arbeitnehmer aus Veranlaſſung
dieſes Konſumrückgangs auszuſtellen, wenn dieſer Konſum-
rückgang die Höhe von 15 Prozent des im letzten Jahre vor
dem 15. Auguſt 1909 abgelaufenen Zeitraumes nicht über-
ſchreitet.

Jm Falle des Bohkotts ſind die davon betroffenen
Brauereien von der Abmachung befreit.

Jn den Verhandlungen wurde durch den Vorſtand der
Norddeutſchen Brauereivereinigung noch betont, daß, wenn nach
Ablauf dieſes Vertrags Entlaſſungen notwendig werden, tun
lichſt nur ſolche Arbeiter zu entlaſſen ſind, denen es leichter
möglich iſt, in anderen Gewerben unterzukommen. Dabei ſoll
möglichſt im Einverſtändnis mit den beiderſeitigen Organi-
ſationen Brauereiarbeiterverband und Norddeutſche Brauerei-

vereinigung verfahren werden. 7
Tabakarbeiterentlafſungen.

Die Zigarrenfabrik von Renſch u. Ko. in Werther in
Weſtfalen hat ihre ſämtlichen Arbeiter, die mit einem Lohn-
abzug von einer Mark pro Mille auf acht Sorten, und 50 Pf.
pro Mille auf vier Sorten Zigarren ſich nicht einverſtanden er
klärten, ent laſſen.

Nicht genug damit, daß Tauſende von Tabakarbeitern durch
die Erhöhung der Tabakſteuer arbeitslos gemacht werden, jetzt
ſollen ſie ſich obendrein auch noch Lohnabzüge gefallen laſſen!

Eiſenbahnarbeiterſtreik.
Zu einem Streik unorganiſierter Streckenarbeiter kam es

am 20. Auguſt auf der Franzburger Kleinbahn in
Vorpommern. Die Ausſtändigen verlangen den beſcheidenen
Stundenlohn von 30 Pf. (1), haben aber noch kein Entgegen
kommen von der Betriebsdirektion gefunden.

Erfolgreich beendeter Streik.
Der Streik der Dachdecker in Claustal, Zellerfeld und anderen

Harzſtädten, der acht Wochen dauerte, wurde zugunſten der
Arbeiter beendet.

Allerlei.
Amerikaniſche Hitze.

Amerika leidet ununterbrochen unter unerträglichen Hitze-
temperaturen, wie ſie bisher kaum jemals verzeichnet worden
ſind, und es fehlt leider jedes Anzeichen, das die Hoffnung auf
eine Wendung zum Beſſeren zu rechtfertigen vermöchte. Schwer
heimgeſucht ſind insbeſondere die Südweſtſtaaten der Union,
in denen das Thermometer geradezu beiſpielloſe Höhengrade
erklettert. Wurden doch in dieſen Tagen in Oklahoma,
60 Grad Celſius im Schatten und in PortWorth eine Höchſttemperatur von 61 Grad feſtgeſtellt.
Welche Qualen derartige, einen Vorgeſchmack der Hölle geben
den Hitzegrade Menſch und Tier zumuten, bedarf nicht erſt der
Erörterung. Der Tod hält denn auch reiche Ernte in den von
der Hitzewelle überfluteten Staaten. So ſtarben an einem der
letzten Tage in Kanſas City acht und in Saint Louis fünf
Menſchen am Sonnenſtich, während die Zahl der von Hitz-
ſchlägen Betroffenen in die Hunderte geht. Arge Verheerungen
richtet die unerhörte es im Verein mit dem Waſſermangel
vor allem auch im Beſtand der Tiere an, von denen Hunderte
verdurſtet ſind.

Für den Reichstags-Wablfonds gingen ein
Auf Liſte 348 4,05, alter Parteigenoſſe in Oſendorf 1, vom

roten Kreppelchen-Bäcker in Radewell 2, Mark. Reiwand.

e T TDT2zce zVerantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Jhr Frauen wißt's!
Ein Wunder iſt's!

0z0onit
das moderne Waschmittel

D. R. P. J

Einer Massenbeteiligung sieht entgegen

Zum Beſten UDSorer Kämpfenden Brüder in Sohweden W
veranstaltet der Bidungsausschuss am Freitag den 27. August im grossen Saale des Volksparkes, Burgstrasse, einen

grossen Unterhaltungs-Ahend
pestehend in Gesang, Streichmusik, Rezitationen und Theateraufführung. Herr Musikdirektor Engelmann hat in
uneigennutziger Weise ein Streichquartett zur Verfügung gestellt. Desgleichen haben der Arbeitersängerchor, der Gemischte Chor sowie
die Dramatische Abteilung ihre Mitwirkung freundlichst zugesagt.

Das Programm ist ein äusserst reichhaltiges O
Programme sind von Montag ab zu haben im Volkspark-Büufett, Parteisekretariat, Metallarbeiterbureau und in den Zigarren-

geschäften von A. Albrecht, Lindenstrasse, und J. Sanow, Geiststrasse.

22229 Eintritt 30 Pf. 20002 Leginn abends 8 Uhr. O
Der Gesamtertrag ist für die streikenden Schweden bestimmt,

Der Bildungs-Ausschuss,
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Schopendste Behandhung.
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ergaben nach der Analyse berechnet:

J. Lufttrocken

gegen den unlauteren Wettbewerb unterliegen.

3

Walter

Aufklärung
Seitens meiner Konkurrenz werden fortgesetzt Unterstellungen in Umlauf gesetzt, die äen Strafbestimmungen des Gesetzes

Ich bitte um Material, um gegen die Urheber gerichtlich vorgehen zu Können.

Der weste Bewreis
fär die vorzügliche Quatftät der Briketts mit Schutzmarke Saale jst die amtliche Heizwertermittelung vom Kömig-
lohen Material-Prüfungsamt in Gr. -Lichterfelde und der steigende Absatz.

le Briketts

Svndylktſfrei!

r I

5132 Wärmeelnhelten!
2. Helzwert ermittelt durch Cerhrennen In verclſchtetem Sauerstoft 5070 Wärmeelnhelten!

„Saale“ Briketts sind erstlklassig!
Kurrenz-Flarke übertrofſfen, viele überragencü?!

Von Keiner Kon-

Heizproben, zur Veberzeugung von der vorzüglichen Qualität meiner Briketts, gebe ich von
meinem Lager kostenlos ab.

banenzerweg],

Fernruf 1439.,

eilt en.
Mittwoch, den 25. Auguſt 1909, abends s Uhr

im „Sehützenhaus““:
W (rosse öffentl. Versammlung.

Tagesordnung:
Wie gtellt sich die Zeitzer Einwohnerschaft zu der von den Brauereien an-

Gaſtwirt Otto Müller Leipzig.gekündigten Erhöhung der Blerpreise? Referent:
Zu dieſer Verſammlung ſind alle Jntereſſenten, die Vertreter der Brauereien,

Gaſtwirte, ſowie alle Konſumenten höflichſt eingeladen. Entree 10 Pfg.
Der Einberufer,

Awellemon. Verein für Helle a. Y. u. m.

Distrikt Ammendorf.
Donunerstag, den 26. Anguſt, abends 8/2 Uhr, im „Burg-

sohföesohen“ zu Burg bei Radewell

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vortr 2. r rDie Mitglieder werden erſucht, 5 ahlreich zu erſcheinen.
Die distrikctsteitung.

Jotfalt. Perein ohenmölsen
Sonntag den 29. Auqust, abends 8 Uhr

im Lokale des Herrn Fuchs in Wählitz:

Mitglieder Verſammlung

e rung1. Jahresbericht und s resrechnung: 2. Bericht über den Kreis
tag in Naumburg; 3. Gründung einer eigenen Zahlſtelle des Sozial
demokratiſchen Vereins für Wähli t. Dor Vorstand

Die Parteigenoſſen im Bezirk ſeien ſchon jetzt auf die Verſammlung
am 19. September, in welcher Genoſſe Adolf Thiele- valle ſpricht,
aufmerkſam gemacht.Kreitenmeyers Zahnpraxis,

Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Ateolier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunſtrolle Plombierungen e.

Mässige Preise. bequeme Zanlangsdednaungen.
Telephon 3301.a mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus.

Apollo Theater
Operetten- Sommer-Saison.

Dir.: Gustav Poller.
Dienstag, 24. Ce. z. 4. Male: 5 S

„Don Cesar“,Operette i. 3 Akt. v. O. Walter

Muſik v. R. Dellinger.
Mittwoch, den 25. Auguſt:

Unwiderruflich letztes Gast-
spiel von

ritz Sturmfels,
1. Operettentenor v. Stadt-

theater in Leipzig
„Der Zigeunerbaron“
Operette i. 3 Akt. v. J. Strauß.
Barinkay Fritz Sturmiels a. G.
An ciesem ſastspielabend ist der Vor-

Verkauf zu ermässigl. Preisen auigehob.

Weissenfels.

Volkshaus.
Mein erſtes großes
Gefüge Schieghen

nd Schmaus
findet Mittwoch 4. ?5. Aug. tat

Hochachtungsvoll

Ernst Voigt.
NB. Das Schießen wird am

Aben id e ele ktriſcher r Beleuchtung

fort lWaſchgefäße,
dauerhaft und billig, größte Aus-wahl Böttcherei Schülershof 1

für die in Betracht kommenden Tabarbeiter und
W auszufüllen und zur Unterſtützung zu verhelfen.

Kdlnn Rrelgchau n Taucha.

Sonntag den 29. Auguſt, nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe des Herrn Röder in Kreiſchau:

Versammlunmg
der Mitglieder des

Deutschen Bereurhelter-Verhandes,
Zuhltelle Hohenmoölen.

Tagesordnung: 1. Berichterſtattun u über die Generakverſamm-
lung in Eiſenach; eſchäftliches.

Pflicht aller Verbandsmitglieder der Umgebung, als auch der
Kameraden von Taucha, iſt es, dieſe Verſammlung zu beſuchen.Gäſte haben Zutritt. Die Ortsverwaltung.
Achtung! Tubaharhelter von Zeltz n Um

Wir geben hiermit bekannt, daß wir den Kollegen

Louis Reupke, Zeitz, Kloſterftraße Nr. 1beauftragt haben, Wo sämtliche W Unterſtä angegeſnge

rbeiterinnen

Wir fordern deshalb ſämtliche Kollegen und Kolleginnen auf,
ſofern ſie r die Steuer arbeitslos und brotlos werden, ſich beim
genannten Kollegen zu melden.
Die OrtsBerwaltung der Zahlſtelle Zeitz des Deutſch. Tabak

arbeiter -Verbandes.

Vertiko,
Zleiderſekretär, mit

J Schränkchen, Stühle, Aus
iehtiſch, Diwan, Schreibtiſch,

lüf i Bettſtellen
J mit Matr
i Marmor rigverkauft ußerſt preiswert

Friedrich Peſleke,
Teleph. 24650. Geiſtſtr. 25.

t

t anerkannt das ßeste

a z niſt ta Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit

e 2 II

denn derſelbe iſt ſehr wohl-
P ſchmeckend, beſitzt höchſten Nähr-

M buvert, beförd. d. Körperzunahme,
M hſtärkt den Knochenban, verhin-

dert die Kinderkrankheiten als:
Rhachitis, Skrophuloſe 2c., da er
dieBeſtandteile einer guten Kuh
milch mit den der Muttermilch

R eigenen Nährſalzen und Phos-
h vhaten vereint.

J Zu haben in Tüten u. Paketen

u à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in denApotheken, Drogerien, Koloniglwaren Handlungen und in den

durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

J

Vorzüglicher Haustrunk,
Braunbier zum Selhbstfüllen per ILtr. 12/2 Pfg.
Weizenbier v per Lir. 15 Plg.
Erbältlich in der Brauerei sowie durch meine Geschirre.

Scheemme-Brauerel, Halle a.
Gegr. 1718. Fernsprecher 2649.

C 2m--— Se n jj

fur 50. Hansa döten erhalten Sie

1Doseff. Kakes gratis

Engr.-NIg.: Düben Herrmann,
Gutschow Rarnieskoe.

Fledeng W. Fopt. 00
u. folgende Tage.

4Düsseldorker

e a. Por Listo
80 Pfg. General Hebit

Lerd. Schäfer,
Gankgosektft, DUsseldert.

Aue ta dadan in alen denntlien
nan Värraarumääen

r 1[TFx ÜC BuFür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Japnig S Sämtl. i. Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Mittwoch den 25. Auguſt 1909 20. Jahrg. 7

Wttwoch, den 25. Aueust, ahends 89 Unr, Im grossen Sagle des „Volksparks“, Burostragge C7

qrosse öffentliche
V

Tagesordnung:

olksversammlung.
Die Zierpreiserhöhung und die Stellung der Konſumenten hierzu.

Referent: Reichstagsabgeordneter A. A—lbrocht-Halle a. S.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt ein recht reger Beſuch dieſer Verſammlung erwünſcht.

Perſonen unter 18 Jahren haben keinen Zutritt. Eintritt frei.
Der Finberufer.

Naumburg Weißenfels Zeitz.
Der Kreistag

fand am Sonntag in Naumburg im Schwarzen Adler ſtatt.
Anweſend waren 74 Delegierte, die Genoſſen Leopoldt,
Klix und Wolf als Vertreter des Zentralvorſtandes. Ferner
waren erſchienen die Genoſſen Leopoldt und Jlgner für
Redaktion und Verlag des Volksblatts, Gerig, Kieſel und
Schmidt als Vertreter der Preß- und Agitationskommiſſion,
ſowie der Bezirksſekretär Genoſſe Dreſcher und unſer
Kandidat Genoſſe Thiele. Nach den Begrüßungen durch
den Arbeiter- Geſangverein und den Genoſſen Burgau
Naumburg eröffnet der Zentralvorſitzende, Genoſſe Leopoldt,
den Kreistag. Die vorgeſchlagene Tagesordnung wird mit der
Aenderung angenommen, daß als Punkt 3 Statutenänderung
und Parteiſekretär eingeſtellt wird.

I. Bericht des Zentralvorſtands.
Nach kurzen Bemerkungen über das Erſcheinen des gedruckten

Berichts gedenkt der Vorſitzende der im Kreiſe verſtorbenen
Genoſſen. Der Kreistag ehrt das Andenken derſelben in
üblicher Weiſe. Auf den Bericht ſelbſt eingehend führt Genoſſe
Leopoldt aus: Wenn von verſchiedenen Seiten geklagt
worden iſt, daß ſich die Mitglieder des Zentralvorſtands in den
einzelnen Zahlſtellen zu wenig ſehen laſſen, ſo iſt das nicht
richtig. Ueber 40 mal iſt der Vorſitzende und andre Mitglieder
in den Zahlftellen geweſen. Jm Berichtsjahr ſind zwei An
meldungen zurückgewieſen worden. Mehrfach eingereichte
Vnterützungsgefuche in Notfällen mußten abſchlägig beſchieden
werden, da unſere Mittel für ſolche Ausgaben nicht ausreichend
ſind. Leider ſind an einigen Orten Streitigkeiten unter den
Genoſſen entſtanden, welche nicht vorkommen ſollten. Wenn es
ſich um prinzipielle Fragen handelte, wodurch die Genoſſen in
ſachliche Meinungsverſchiedenheiten geraten, dann wäre nichts
dagegen zu ſagen. So ſind es aber perſönliche Sachen, durch die
ſich die Genoſſen entzweien. Das darf nicht ſein. Alle Vor
ſtandsmitglieder und einſichtigen Genoſſen ſollten Sorge
tragen, daß ſolche Streitigkeiten nicht aufkommen und daß der
neue Zentralvorſtand keine Gelegenheit bekommt, ſich wieder
mit ſolchen Sachen zu beſchäftigen. Wollen wir die in-
differenten Arbeiter gewinnen, ſo nur durch unſer Vorbild in
unſern Handlungen. Jn der Lokalfrage haben wir Fortſchritte
gemacht. Doch wird an manchen Orten in etwas leichter Weiſe
in den Lokalkampf getreten. Die Einwohnerſchaft muß die
Gewähr für den Erfolg bieten. Es iſt beſſer, zunächſt an den
Zentralvorſtand zu berichten, welcher dann mit Rat und Tat
zur Seite ſtehen wird. Es iſt geklagt worden, daß zu wenig
Flugblätter erſcheinen. Hier muß aber die jeweilige Situation
in Betracht gezogen werden. So werden in der nächſten Zeit
unſere Flugblätter erſcheinen müſſen, um die Folgen der
Finanzreform zu kennzeichnen, während es auch wieder
ruhigere Zeiten gibt. Es handelt ſich aber nicht nur um die
Herausgabe von Flugblättern, ſie müſſen auch verbreitet wer
den, und da läßt es an verſchiedenen Orten noch manches zu
wünſchen übrig. Mit den Kalendern iſt überall ſehr gut ge
arbeitet worden. Dagegen haben wir mit unſeren Proteſt
verſammlungen nicht gut abgeſchnitten.

Erfreulich iſt die Zunahme der weiblichen Mitglieder, was
aber von der geringen Zunahme der männlichen Mitglieder
nicht geſagt werden kann. Viele Genoſſen nehmen ihre
Pflichten nicht ernſt genug und laſſen ſich leichtfertigerweiſe
ſtreichen oder treten aus. Hier müſſen die übrigen Partei
genoſſen ernſter handeln und dieſe Leute, welche die Partei als
einen Taubenſchlag betrachten, ſo beachten, wie ſie es ver-
dienen. Nach kurzen Ausführungen über die Maifeier geht
Redner auf den außerordentlichen Kreistag in Zeitz ein. Jm
Gefolge dieſes Kreistags ſind recht unliebſame Dinge ent
ſtanden. So iſt unter anderm geſagt worden, er, Leopoldt,
habe ſich von Halle gegen Thiele beeinfluſſen laſſen. Das ſind
Unwahrheiten ohne die geringſte tatſächliche Unterlage. Der
Zentralvorſtand, deſſen Mitglieder auch nicht alle ſeine Anſicht
in der in Frage ſtehenden Anſicht teilten, hätte ſich das nicht
gefallen laſſen. Die Genoſſen, welche ihm derartige T
nachſagen, hätten verlangen müſſen, daß er ſeinen Poſten 8
Zentralvorſitzender niedergelegt hätte. Wie Gegenſätze u er
den Genoſſen heraufbeſchworen werden, zeigt ein Fall, 7 em
Vorſitzenden einer Zahlſtelle der Vorwurf gemacht rig er
ſtehe mit dem Zentralvorſitzenden auf zu ne n
Futze. Anſtatt darüber befriedigt zu ſein, daß der Ver ehr

unter den Genoſſen ein freundſchaftlicher iſt, wird es getadelt.
Auch ein Zeichen für den Geiſt, der noch unter manchen Ge
noſſen herrſcht.

Die Opfer, welche unſer Kampf im Berichtsjahre erfordert
hat, ſind gegen das Vorjahr bedeutend zurückgegangen. Das
im Bericht gegebene Verhältnis der Parteimitglieder zu denen
der Gewerkſchaften zeigt, wo wir mit der Gewinnung von Mit-
gliedern einſetzen müſſen. Zum Schluſſe berührt Redner kurz
die auf unſerem Boden ſtehenden Sportvereine. Gegründet
zu dem Zwecke, die Arbeiter den bürgerlichen Vereinen zu ent
ziehen und ſie zum Klaſſenbewußtſein zu bringen, ſollten ſie
ſich nicht nur auf ihre Vereinstätigkeit beſchränken, ſondern
auch an dem politiſchen und gewerkſchaftlichen Kampfe teil-
nehmen.

Die Mitgliederzahl iſt von 83776 auf 4474 geſtiegen.
Eingetreten ſind 1373 Mitglieder Pon den Ausgeſchiedenen
ſind 12 geſtorben, 14 zum Militär gekommen, 176 reiſten gab,
174 ſind ausgetreten und 99 mußten geſtrichen werden. Aus-
ſchlüſſe ſind drei erfolgt. Weibliche Mitglieder zählt der Ver-
ein 969. Jn den einzelnen Zahlſtellen betrug die Mitglieder-
zahl
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1908 1909 S
2

Aue e e 162 220 58Bergisdorf. 13 22 9 IBornitz. 45 72 27 SDeuben e 65 7 5Döbris 34 45 11Droyßig. 55 49 6Etzoldshain 14 12 2Falkenhain 56 78 22leing S 29 29Granag S 28 28Gröben-Runthal S 78 78
Haynsburg 28 47 19 Sgobenmöſſen 140 163 23
ahna 79 91 12 SKeutzſchen 52 5652 SKretſchau 120 137 17Naumburg 140 201 61 SNißma e 33 31 D7 2Oſterfeld 46 57 11 SMasberg 46 69 23 2
Salſitz D 30 39 7
Taucha 50 81 4 1 STeuchern 358 .370 12 2Theißen 205 285 80
Trebnitß 127 145 118 SUntergreißlau S 52 -52. SWeißenfels 739 678 61Werſchen 17 23 635 813 832 19ipſendorf 169 203 34Gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter ſind 12 592 im Kreiſe

gegen 11200 im Vorjahre. Arbeiter-Turnvereine gibt es 33
Arbeiter-Radfahrervereine 25 und Arbeiter-Geſangvereine 17.

Den Kaſſenbericht erſtattet Kaſſierer Klix. Die Ge-
ſamteinnahme betrug 29 494,68 Mk. Sie ſetzt ſich zuſammen
aus:

8411,61 M. Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1908,
225,60 Eintrittsgelder,

11870,55 Beiträgen,
1016,76 Sammelliſten,
121,40 Bons,
614,00 Preſſe,
792,19 ſonſtige Beiträge (im Volksblatt quittiert),

1036,79 Eintrittsgeld in Verſammlungen,
278,34 Broſchüren,

2148,00 Agitation,
908,36 Feſtlichkeiten,

1606,65 Maifeier,
454,20 diverſe Einnahmen,

Die Geſamtausgabe betrug 13 012,88 Mk. und ſetzt ſich zu
ſammen aus:

1829,73 M. Agitation
1817,10 Referate.
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1022,30 M. Jnſerate,
1152,45 Druckſachen,
961,50 Bibliothek,
675,43 Bücher und Zeitungen
525,60 Prozeßkoſten,

1025,10 Unterſtützung,
1077,40 Feſtlichkeiten,
326,06 Porto,

1284,81 diverſe Ausgaben,
572,25 Gemeindevertreterkonferenz,

1243,10 Prozente der Kaſſirer,
5329,48 Ausgaben der Hauptkaſſe.

Demnach beträgt der Kaſſenbeſtand 11 152,82 Mk. Davon ſind
10 585,62 Mk. in der Hauptkaſſe und 566,70 Mk. in den Filialen.

Genoſſe Klix führt aus, daß die Einnahmen und Ausgaben
dex größten Zahlſtellen abgenommen haben. Auch das Sammel
weſen hat abgenommen. Das müßte in Zukunft anders werden.
Die Abrechnungen werden immer noch nicht in der Weiſe ab
geliefert, wie es ſein ſollte. So unterſchreiben in vielen Fällen
die Reviſoren nicht, die Kaſſierer ziehen ihre 10 Prozent nicht
ab, die Lokalbeſtände find oft zu hoch und verſchiedenes andere.
Jm ganzen könnte die Abrechnung beſſer ſein. Die einzelnen
Orte können aus derſelben ſelbſt erſehen, wo ſie mehr leiſten
können.

Den Reviſionsbericht erſtattet Genoſſe Hiller,
welcher konſtatieren kann, daß die Reviſoren alles in beſter
Ordnung gefunden haben. Gerügt wird nur, daß Weißenfels
ſo gut wie nichts zum Preßfonds abgeführt hat. Die Ab
rechnung des Naumburger Geſchäfts erſtattet Gen. Burgau.

Jn der Debatte geht TrautvetterZipſendorf auf
den Lokalkampf ein. Es ſei beſſer, wenn ſich Partei und Ge
werkſchaften dazu verbinden. Die Sportvereine Radfahrer
uſw.) ſind ein Hindernis für die Entwicklung der politiſchen
Bewegung. Püſchel-Hohenmölſen: Die Flugblattverbrei-
tung iſt gut geweſen. Auch ſtehen immer genug Genoſſen zur
Agitation zur Verfügung, Bei den Proteſtverſammlungen
müſſen auch die örtlichen Verhältniſſe in Betracht gezogen
werden. Die Jugend muß vorſichtig behandelt werden, wenn
wir ſie zu uns heranziehen wollen. Das geſchieht am beſten
in den Radfahrer- und Turnvereinen. Hundt-Streckau:
Die Flugblattverbreitung war gut. Mönnich-Trebnitz: Es
darf nicht vorkommen, daß Referenten, die zugeſagt haben, nicht
erſcheinen, wie es in Trebnitz geſchehen iſt. Hochſt ein Aue
Die Kritik von Aue an dem ſpäten Erſcheinen des Berichts war
berechtigt. Die Flugblätter müſſen mehr den ländlichen Ver
hältniſſe angepaßt werden. Jm Kaſſenbericht ſind einige kleine
Fehler über Aue enthalten. So ſind von hier nicht 135, ſonderr
185 Mk. für die Preſſe abgeführt worden. Ritzſchke Weißen
fels: Die Angaben im Bericht über die erfolgten Eintritt
ſtimmen nicht. Es ſind bedeutend mehr. Weißenfels hat mi
dem Mitgliederbeſtand nicht ſchlecht abgeſchnitten. Was dex
finanziellen ſchlechten Abſchluß im Sammelweſen betrifft, ſo
hat die ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Weißenfelſer S
macher ſchuld daran. Beſſern ſich die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe, dann wird es auch beſſer für die Partei.

Scheller-Teuchern: Hier ſind die Verhältniſſe nicht
ſchlecht. Flugblatt- und Kalenderverbreitung waren gut. Der
Rückgang der Einnahmen iſt zum größten Teile darauf zurück-
zuführen, daß im Vorjahre größere Einnahmen für die Pro-
zeſſe zu verzeichnen waren. Trautvetter hat nicht das Recht,
den Sportvereinen das Recht abzuſprechen, ſich Arbeitervereine
zu nennen. Es iſt ein gut Teil politiſch Organiſierter darunter.
Es ſollte zunächſt in der Partei und den Gewerkſchaften ge
arbeitet werden, daß deren Mitglieder nicht jedem Klimbim
nachlaufen. Beyer-Bornitz ſchildert den Lokalkampf. Wenn
Flugblattverbreitung angeſagt wird, dann ſollten die Flug-
blätter zur beſtimmten Zeit zur Stelle ſein. Der Preßfonds
muß getrennt geführt werden. Fuchs Taucha: Die Be-
teiligung an der Agitation iſt beſſer geworden. Die ungünſtigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind ſchuld an dem ſchlechten Er
gebnis der Sammlungen. Remme- Teuchern drückt ſeine
Zufriedenheit mit dem Bericht aus. Wenn von Teuchern auch
mangelhaft berichtet worden iſt, ſo iſt das nicht ſo ſchlimm.
Die Verhältniſſe im allgemeinen ſind trotzdem gute.
Grunert-Naumburg: Die Aufforderung zur Teilnahme an
der Parteiſchule iſt zu ſpät erfolgt. Was die Nachwehen des
außerordentlichen Kreistages betrifft, ſo darf es nicht ſo weit
gehen, daß diejenigen, welche nicht der Anſicht Leopoldts ſind,

geradezu als Nichtſogialdemokraten hingeſtellt werden. J
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Leopoldt- Zeitz geht kurz auf das, von den einzelnen
Rednern Angeführte ein. Unterſtützungen an Unbekannte, wie
es in Naumburg geſchehen iſt, ſollen auf keinen Fall gegeben
werden. Was die einheitliche Abhaltung der Proteſtverſamm-
lungen betrifft, ſo können auch Gründe da ſein, die die Ver
ſchiebung auf einen andern Tag rechtfertigen. So in Hohen-
mölſen die Konſumvereinsverſammlung, wo die Stellung
unſerer Genoſſen in der Verwaltung zu verteidigen war. Wenn
Genoſſe Hundt ſagt, er habe von ihm unbekannten Zeitzer Ge-
noſſen erfahren, es ſei auf die Entfernung Thieles als Kandi-
dat hingearbeitet worden, ſo iſt es von ihm falſch, die Redereien
ihm unbekannter Leute weiter zu verbreiten. Das ſpätere Er-
ſcheinen des Berichts iſt auch mit auf die Veranſtaltung der
letzten Proteſtverſammlungen zurückzuführen. Die Arbeiten
hierzu, die durch die ſchlechte Beantwortung der Anfragen von
den Ortsverwaltungen ſehr erſchwert wurde, haben die Ar-
beiten am Bericht zurückgehalten. Das Ausbleiben der Flug-
blätter in Bornitz iſt nicht ſchuld des Zentralvorſtands. Was
das von Grunert Angeführte betrifft, ſo muß Redner ent-
ſchieden in Abrede ſtellen, derartige Nachreden getan zu haben.
Aus ſachlichen Meinungsverſchiedenheiten, welche immer wieder
hen werden, dürfen keine perſönlichen Streitigkeiten ent-
tehen.

Die Berichte werden genehmigt.
Schluß folgt.)

Wahlkr. Sangerhauſen Eckartsberga.
Bericht der Kreisleitung

an den am 29. Auguſt in Sangerhauſen ſtattfindenden
Kreistag.

Der vorige Kreistag beſtimmte wiederum Sangerhauſen als
Sitz der Kreisleitung und wählte die Genoſſen Hoff als
Vorſitzenden und Franzke als Kaſſierer. Die Zahlſtelle
Sangerhauſen ergänzte den Zentralvorſtand durch die Genoſ-
ſen Garleb, Hering und Schulze. Die Hauptarbeit
lag jedoch in den Händen der erſten beiden Vorſtandsmitglie-
der, die übrigen beteiligten ſich wenig an den Parteiarbeiten.
Der Kreisvorſtand mußte öfter in einigen Filialen eingreifen,
weil ſich einige Unterkaſſierer ſehr bummlig zeigten und das
Einkaſſieren der Beiträge ganz verſäumt hatten. Zu faſt allen
öffentl. den Verſammlungen wurden die Referenten vom Zen-
tralvorſtand beſorgt.

Die Agitation im Berichtsjahr iſt wohl nicht ganz zur
Zufriedenheit betrieben worden. Jn mehreren Orten iſt ver-
ſucht worden, neue Mitglieder für unſere Sache zu gewinnen.Dies war jedoch leider wenig von Erfolg. Neue Zahlſtellen

wurden im Berichtsjahr nicht gegründet. Jn einigen kleinen
Zahlſtellen iſt niemand zu finden, der das Einkaſſieren der
Beiträge beſorgt und durch dieſe Läſſigkeit werden wir die
Mitglieder los. So iſt es zum Beiſpiel in Rieſtedt der Fall,
daß der Unterkaſſierer öfter gezwungen werden mußte, die
Vierteljahrsabrechnung an den Hauptkaſſierer abzuliefern. Auf
vieles Drängen lieferte er die Abrechnung mit dem Gelde ab,
die Beiträge hatte er dennoch nicht einkaſſiert, ſondern das
Geld ſelbſt ausgelegt. Aehnlich liegen die Sachen in mehreren
andèrn Orten.

Auch in der größten Zahlſtelle, Sangerhauſen, iſt die Mit-
gliederzahl erheblich geſunken, die Schuld iſt darin zu ſuchen,
daß auch hier das Einkaſſieren im Anfang, ſchlecht beſorgt

worden iſt. Jn der letzten Zeit iſt das anders geworden.
Auch iſt die Lauheit der Genoſſen und hauptſächlich der per
ſönliche Streit, welcher in Sangerhauſen an der Tagesord
nung iſt, ſehr viel daran ſchuld. Es wird die höchſte Zeit,
daß hier endlich einmal Frieden und Ruhe unter die Genoſ-
fen ſelbſt kommt. Auch der wirtſchaftliche Tiefſtand trägt viel
zur Abnahme der Mitgliederzahl bei.

Unſere ganze Agitation wird ſehr erſchwert dadurch, daß
unſer Kreis ein ländlicher und nur in drei Orten Jnduſtrie
vorhanden iſt. Auch die Lokalfrage ſpielt hier eine
große Rolle. Wir verfügen im ganzen Wahlkreiſe leider nur
in zwei Orten über Verſammlungslokale. Jn den meiſten
Orten können wir nur Beſprechungen abhalten und ſogar zu
dieſen findet ſich ſchwer ein Raum. Die Genoſſen in allen
Orten müſſen auch in dieſem Falle ihre Schuldigkeit tun und
die Wirte nicht unterſtützen, welche uns keinen Raum geben.

Der Volkskalender wurde in dieſem Berichtsjahr in
einer Auflage von 13 000 Stück verbreitet. Der Kalender
wurde gut aufgenomnmen. Auch im letzten Jahre iſt es wiederum
vorgekommen, daß einzelne Orte nicht beſorgt ſind; dieſes liegt
an einzelnen Genoſſen, welche eine Tour übernommen haben,
aber nicht hinausgegangen ſind, ſondern die Kalender liegen
gelaſſen haben. Dieſes darf unter keinen Umſtänden mehr
vorkommen.

Nur einige Orte hielten in dieſem Jahre faſt regelmäßig
ihre monatlichen Verſammlungen und Beſprechungen
ab. Oeffentliche Verſammlungen fanden ſtatt: Sangerhauſen 5,
Artern 6, Kelbra 2, Röblingen 1, Brücken 1; Mitgliederver-
ſammlungen und Beſprechungen fanden ſtatt in Sangerhauſen,
Artern, Kelbra, Oberröblingen, Kölleda, Wallhauſen und
Brücken. Der Beſuch der Verſammlungen war im Durch-
ſchnitt gut zu nennen.
Flugblätter ſind im Berichtsjahr 12 000 verbreitet
worden, außerdem einige tauſend Handzettel zur Bekannt-
machung von Verſammlungen. Poſtſachen gingen ein: 82
Briefe und Mitteilungen, 45 Poſtkarten, 25 Druckſachen. Der
Ausgang betrug 95 Briefe, 50 Poſtkarten, 58 Druchkſachen,
8 Pakete.

Die Maifeier wurde nur durch Abend- Verſammlungen
begangen. Strafen und Prozeßkoſten haben wir im Berichts
jahr ſehr wenig zu verzeichnen. Gewerkſchaftliche
Kämpfe und Lohnbewegungen haben wir im letzten Jahre
nicht zu verzeichnen; dies iſt auf den wirtſchaftlichen Nieder-
gang zurückzuführen.

Die politiſche Organiſation hat in den meiſten
Orten einen Rückgang zu verzeichnen. Dieſes liegt nun nicht
allein an den wirtſchaftlichen Verhältniſſen, ſondern es tragen
auch die Parteigenoſſen in den einzelnen Orten die Haupt
ſchuld. An dieſer Abnahme erſieht man, daß ſehr viele Arbei
ler noch nicht eingeſehen haben, wie notwendig die politiſche

Organiſation iſt. Wir wollen jedoch hoffen, daß es im näch-
ſten Jahre nach dieſer Richtung hin beſſer wird, da nach der
erheblichen Verteuerung der notwendigſten Lebensmittel man-

ſchem Schläfer die Augen aufgehen werden.
Parteigenoſſen! Aus unſerem Bericht geht hervor, daß wir

leider keine Fortſchritte, wie in anderen Kreiſen, zu verzeich
nen haben. Das muß uns veranlaſſen, im kommenden Jahre
mit neuer Kraft und neuem Eifer die Werbearbeit aufzuneh-
men und nicht eher zu ruhen, bis wir neue Anhänger für
unſere Partei gewonnen haben. Der perſönliche Krieg, der

ſich hier entfacht hat und ſchon über zwei Jahre wütet, müßte
endlich mit Gewalt beſeitigt werden, damit neues Parteileben
in unſere Bewegung einziehen kann. Denn gerade dieſer per
ſönliche Hader hemmt hier die ganze Bewegung. Auch die

älteren Genoſſen ſollten nun endlich ausgeruht haben und ſich
alle an der Kleinarbeit beteiligen. Ohne Kampf kein Sieg!
Ohne Arbeit kein Gewinn! Darum auf zu neuer Arbeit für
unſere Partei.

Mit Parteigruß!
Der Zentralvorſtand. J. A.: O. Hoff.

Kaſſenbericht:
Abrechnung der Zentralkaffe 1908/09.

Einnahme:
Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1908 322,30 Mk.
Von den Filialen erhalten 1032,46

Sonſtiges. 5,551360,31 Mk.

Ausgabe:
Agitation 33900 Mk.Referats .3125Delegation 8199Flugblätter und Druckſachen 491,50Bücher und Zeitungen 27,01
Bezirksbeiträge 72,90Parteivorſtand, Berlin 165,08
Unterſtützuung 17,258 13,061 Proz. Manko d. Zentralkaſſierer 4
Verwaltungskoſten 12090und Schreibmaterial 19,21

e enKaſſenbeſtand am 1. Juli 19090 306,40
1360,31 Mk.

Revidiert und für richtig befunden

Fr. Garlepp. A. Hering.
Einnahme der Filialen:
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Ausgabe der Filialen:
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Daß ſich die Schlußſummen von Einnahme und Ausgabe nicht
decken, liegt an der falſchen Abrechnung von Steinbach.

Revidiert und für richtig befunden

Fr. Garlepp. A. Hering.
Aus der Frauenbewegung.

Frauenarbeit.
Jn einem Artikel der Dokumente des Fortſchritts berechnet

Ferd. Mazan die Zahl der berufstätigen Frauen in Frank-
reich auf 6029 707. Ueber 3 Millionen arbeiten als Tage-
löhnerinnen oder Dienſtboten in der Landwirtſchaft, rund
900 000 als Näherinnen, 800000 als Hausangeſtellte, 700 000
in den Fabriken. 260 000 ſind im Handel beſchäftigt, 120 000
Angeſtellte ſtaatlicher Verwaltungen, 100000 Lehrerinnen.
Ueber 15 000 ſind Hebammen, 4400 Schauſpielerinnen und
Sängerinnen, 4300 Malerinnen und Bildhauerinnen, einige
hundert Aerztinnen und einige hundert Schriftſtellerinnen von
Beruf.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 24. Auguſt 1909.

Diſtrikts Sitzungen des Sozialdemokratiſchen Vereins.
Am Donnerstag, 26. Auguſt, abends 828 Uhr, finden in

den einzelnen Diſtriktölokalen des Sozialdemokratiſchen Vereine
für Halle Beſprechungen über Vereinsangelegenheiten ſtatt, die
von den Mitgliedern deswegen zahlreich beſucht werden ſoll-
ten, weil in ihnen zu der Generalverſammlung am 5. Sep
tember Stellung genommen werden ſoll. Der 10. Diſtrikt
hält ſeine Sitzung im Reſtaurant von Szargan, Lands-
bergerſtraße 56, der 12. Diſtrikt im Reſtaurant Kautzſch,
Martinsberg, der 14. Diſtrikt im Reſtaurant zur Moritz-
burg ab. Der 18. Diſtrikt hält dieſelbe erſt am Sonnabend,
den 28. Auguſt, in dem Lokal von Bernſtein, Götſche-
ſtraße ab. Der 23. Diſtrikt, Böllberg-Wörmlittz,
hält ſeine Sitzung ebenfalls am Donnerstag im Lokal von
Robitzſch, Böllbergerweg, ab.

Zur Bierpreisfrage.
Welche ſonderbaren Berechnungen die Brauer bei der Ver-

teidigung des Aufſchlages auf den Preis ihres Gebräus auf-
ſtellen, beweiſt ein Flugblatt des Brauereivereins Leipzig,
worin behauptet wird, daß aus einem Doppelzentner Malz
durchſchnittlich Hektoliter Lagerbier gewonnen werden,
nicht 5 bis 6 Hektoliter, wie man irrtümlich glaube. Auf
dieſe Weiſe rechnet man dann glücklich eine Mehrbelaſtung des
Hek.oliters Bier ſeit 1906 von 6,55 Mk. bis 8,00
Mark heraus, d. h. nur für die Brauereien. Wenn dieſe
jetzt „nur“ 3,50 Mk. Preisauſſchlag verlangen, tun ſie damit
eigentlich noch ein gutes Werk an den Steuerzahlern und
Konſumenten, denn ſie müßten von Rechts wegen das dop-
pelte von dem verlangten Aufſchlage haben! Wenn dann die
Gaſtwirte noch ihre Kleinigkeit von mindeſtens 2,50 Mk. hin-
zurechnen, ſo kann ſich der Konſument auf ein Mehr von 11
Mark gefaßt machen. Das iſt „gerecht und billig“! Aber die
Konſumenten ſind zum Teil wenigſtens auch Leute, die
rechnen können und da müſſen ihnen die Brauer und Wirte
geſtatten, daß ſie ihre eigene Rechnung aufmachen, die nicht
ſo ganz mit der der Brauer übereinſtimmt.
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Die paſſive Reſiſtenz des Publikums, vor allem aber dle

neuerlichen Beſchlüſſe der Partei und Gewerkſchaftsfunktio
näre werden den Bierkapitaliſten nicht beſonders angenehm ſein,
vor allem dürften ſie der morgigen Volksverſammlung im
Volkspark mit einigermaßen gemiſchten Gefühlen entgegen
ſehen, denn dort wird eine entſchiedene Abrechnung mit den
Herren getroffen werden. Wir nehmen nochmals Anlaß, auf
dieſe Verſammlung, die, wie geſagt, Mitt-
woch abend 816 Uhr im großen Saale des
Volksparks ſtattfindet, hinzuweiſen. Referent iſt
Reichstagsabgeordneter Genoſſe A. Albrecht. Volle Redefrei
heit iſt ſelbſtverſtändlich. Hoffentlich werden ſich die Arbeiter
und Arbeiterfrauen, aber auch das übrige intereſſierte Publikum
recht zahlreich einſtellen, um entſcheidend Stellung zu nehmen.
Wie die Beſchlüſſe der Funktionäre bereits wirken, beweiſt eine
Notiz der SaaleZeitung, worin es heißt: So ſchreibt man uns,
daß kürzlich im Volkspark, wo für drei Zehntel-Liter 15 Pfg.
gefordert werden, bei dem gutbeſuchten Konzert kein einziges
Glas Bier verſchenkt wurde. Desgleichen ſei in der Maurer-
verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Moritzburg kein Bier kon

ſumiert worden.
An der Notiz iſt falſch, daß im Volkspark drei Zehntel-

Liter für 15 Pfg. gegeben werden. Man erhält dort, wie den
hieſigen Arbeitern wohl allgemein bekannt, vier Zehntel-
Liter für dieſen Preis.

Wer erſuchen abermals alle Arbeiter und das biertrinkende
Publikum überhaupt, ſich unverbrüchlich an den Beſchluß der
Partei und Gewerkſchaftsfunktignäre zu halten und vorläufig
bis zur Entſcheidung der Volksverſammlung am Mittwoch kein
aus Brauereien ſtammendes Getränk zu genießen.

Wenn die Entrüſtung über den ungeheuren Preisaufſchlag
auf das Bier ſich nicht auf harte Worte beſchränken, ſondern
in Taten umſetzen ſoll, iſt es unbedingt nötig, daß der Bier
genuß vorläufig eingeſtellt wird. Erſt dann wird es möglich
ſein, das Recht der Konſumenten gegenüber der Macht des
Braukapitals zur Geltung zu bringen.

Der Streik der Kohlenarbeiter und Kutſcher bei der
Firma Friedrich Jeſau.

Der Streik dauert unverändert fort. Herr Jeſau macht ver-
zweifelte Anſtrengungen, um Erſatz für ſeine erprobten Arbei-
ter zu bekommen. Dies iſt ihm zum Teil unter dem Schutz
der ausgezeichneten Halleſchen Polizei gelungen. Der Erſatz
iſt aber auch danach. Aus Kaſchemmen, Herbergen und vom
Verein für Volkswohl hat Herr Jeſau Menſchen
bekommen, die man kurz als Baſſermannſche Geſtalten bezeich-
net. Es dürfte wohl feſtſtehen, daß auch dieſer Menſchenſchlag
nicht in der Lage ſein wird, Herrn Jeſau aus der Patſche
zu reißen. Recht eigenartiger Auffaſſung ihrer Pflichten ſcheint
unſere Polizei zu ſein. Ein ganzes Heer von Schutzleuten
ſteht Herrn Jeſau zur Verfügung, angeblich zum Schutze der
Arbeitswilligen. Der Eifer, den die von den Steuergroſchen
des Volkes bezahlten Beamten im Dienſte des Unternehmers
Jeſau an den Tag legen, wäre wahrlich einer beſſeren Sache
würdig. Das um ſo mehr, als einige Beamte ſelbſt harmloſe
Spaziergänger beläſtigt und eskortiert haben, trotzdem dieſe
ſich derartigen Schutz ergiſch verbaten. Streikfuhren liefert
nicht nur der ſchon geſtern von uns benannte Unternehmer
Wild grube, ſondern auch die Firma Henze in Kröll-
witz. Trotz alledem ſind die Streikenden guten Muts und
hoffen, den Sieg zu erringen. Auch heute richten wir das
dringende Erſuchen an die Arbeiterſchaft von Halle, ſtrengſte

Solidarität zu üben.
Vom Stadtgut am Böllbergerweg

wird uns berichtet, daß dort geſtern die ſämtlichen fremden
Arbeiter die Arbeit niedergelegt haben. Als Grund
hierfür wird angegeben, daß die fremden Arbeiter der Mei-
nung ſind, ſie würden ſehr ſchlecht behandelt, was allerdings
nicht zu beſtreiten wäre, wenn die mitgeteilten Dinge ſich be

ſtätigen. Es iſt in dieſem Jahre bereits die
vierte Kolonne fremder Arbeiter, die dort tätig iſt.
Von den früher Beſchäftigten, die ſtets bald wieder gemein-
ſam aufgehört haben, iſt nicht ein einziger ſtehen geblieben.
Bei dieſen Arbeilern handelt es ſich um Ungarn, die nach
Behauptung anderer wirklich recht fleißig arbeiten ſollen. Ta
es den aufſichtführenden Perſonen aber trotzdem nicht ſchnell
genug geht mit der Arbeit, vergreife man ſich ſogar an den
Ausländern. Nach einem ſolchen Vorfall hätten ſie dann
geſtern die Arbeit niedergelegt. Es ſcheint, als wenn die
Gutsverwaltung Zwangsmaßregeln irgendwelcher Art beab

darau
lie
Volke
künde

durch
gekon

heiße
ihrem
Aufſi
dieſer
Gene
auch

wäre
„beſſe

ſchlin
bie

der



ſichtigt, denn heute früh ſind die Tore des G
tzum Teil offen ſtehen tagsüber, dicht geſchloſſen worden g

daß niemand hinein kann. Ein Kind, welches heute
dort Zeitungen abgeben wollte, mußte unverri morgen

werrich Seumkehren. Eine genaue Unterſuchung der Serſa ea We
Gut ſcheint uns danach dringend nötig. JedeKenntnis, daß der Pächter des Gutes die i
n r t dort beſchäftigten Arbeiter

e Zuſtande zu forAusländer handelt. ern, auch wenn es ſich um

O Einſeitige Offenheit.
r eneralanzeiger meldet in ſei iunter der Spitzmarke Totgeſchrien, r 7

paar von hier ſich am Sonnabend in den Voilkspart begab
um an einem Vergnügen dortſelbſt teilzunehmen, während es
ſeine vier Kinder im Alter von ſechs Wochen bis zu fünf
Jahren allein in der verſchloſſenen Wohnung ließ. Die Kin-
der hätten angefangen zu weinen und die ganze Nacht hin
durch geſchrien. Als dann der Vater um 4Uhr morgens nach
Haus gekommen ſei, habe das jüngſte Kind tot gelegen.
Es ſei nach ärztlichem Gutachten am Stimmritzenkrampf ge
ſtorben. Gegen die Eltern ſei ein Verfahren eingeleitet wor-
den. Dieſe Mitteilung erfolgt unter voller Namensnennung
der Eheleute, auch die Adreſſe iſt genau angegeben. Schon
daraus kann jeder erſehen, daß es ſich um eine Arbeiterfami-
lie handelt. Die Tatſache, daß die Leute ſich nach dem
Volkspark begeben haben, wird natürlich wonneſtrahlend ver-
kündet, obwohl das mit der Sache nichts zu tun hat, die
durch die Denunziation eines gefälligen Nachbarn ans Licht
gekommen. Nun ſind wir weit davon entfernt, gutzu-
heißen, daß eine Mutter ſich die ganze Nacht hindurch von
ihrem ſechs Wochen alten Kinde entfernt, ohne anderweit für
Aufſicht zu ſorgen. Kein Vergnügen iſt wichtig genug, daß es
dieſen Schritt zu rechtfertigen vermöchte. Aber die Leute im
Generalanzeiger wiſſen ſelbſt genau, daß für eine Arbeiterfrau
auch in dieſem Falle Entſchuldigungsgründe beizubringen
wären. Oder will der Generalanzeiger behaupten, daß in der
„beſſern Geſellſchaft“ keine Mutter wäre, die nicht ähnliche und
ſchlimmere Dinge getan Der Unterſchied iſt nur der, daß
die „beſſern“ Mütter ihre zahllos öftere Pflichtvergeſſenheit mit
der Pflichttreue fremder Menſchen, Dienſtboten genannt, ver
decken können, welche Möglichkeit einer Arbeiterfrau natürlich
nicht zu Gebote ſteht. Selbſt aber, wenn jemand für den
oben geſchilderten traurigen Fall gar keine Entſchuldigung
möglich hält, ſollte dieſe Mutter nicht durch den Tod des
Kindes, den ſie ſicher mit keinem Gedanken ahnte, hart genug
beſtraft ſein Bedurfte es da der Denunziation bei der Poli
zei und vor allem der Bekanntgabe mit vollem Namen, Stand
und Wohnung Die weitere Schäbigkeit mit dem Volks
park überſehen wir dem Generalanzeiger; das iſt ihm ange
boren, dafür kann er nicht. Aber werfen wir einmal die
Frage auf, ob denn gerade der Generalanzeiger das Recht
hat, ſolche Offenheit zu üben

Gehen wir einige Wochen zurück. Jm Betriebe des Gene-
ralanzeiger war da ein älterer Mann von ſchwächlichem, kränk-
lichem Körper beſchäftigt. Er war der Gegenſtand vielfacher
Hänſeleien und auch Roheiten gewiſſer Jünglinge im Kon
tor. Wieſo dieſe unſchönen Streiche ſich hartnäckig der Kennt
nis der Geſchäftsleitung verſchloſſen, wiſſen wir nicht zu er-
gründen. Tatſache iſt, daß dieſe fortgeſetzt betriebenen Auf-
ziehereien eines alten Mannes dieſen dazu trieben, einen
Selbſtmordverſuch zu unternehmen und zwar in den Geſchäfts
räumen des Generalanzeigers ſelbſt. Der Greis verletzte ſich
ſchwer am Halſe und an den Unterarmen er hatte ver
ſucht, ſich die Pulsadern zu öffnen und befindet ſich unſe
res Wiſſens heute noch in ärztlicher Behandlung. Von die
ſem gleichfalls überaus traurigen Fall, der ſich, wie geſagt,
in den Geſchäftsräumen des Generalanzeigers zutrug, haben
anſcheinend weder Polizei, noch Redaktion des General An
zeigers genaueres erfahren können, ſo daß ſie es vorzogen,
ſeiner überhaupt keine Erwähnung zu tun. Diesmal ging
alles in der Stille vor ſich, es fand ſich auch kein Denun
ziant, der die Sache weitertrug. Wir haben gleichwohl da
von erfahren, aber nicht die Notwendigkeit erblickt, dem Gene
ralanzeiger durch Veröffentlichung von Jnternas unter die
Arme zu greifen. Aber wir ſehen ſchon, um das „amtliche“
Organ in den Elementen des Anſtandes zu unterrichten, bleibt
kein anderer Weg, als dieſer. Oder, will es wieder einmal
ähnliche Erbärmlichkeiten vollführen, ſo möge es dafür ſorgen,
daß es ſelbſt keinen „Schmutz am Stecken“ hat. Solche ein
ſeitige Offenheit dulden wir nun einmal nicht.

Weil wir nun ſchon dabei ſind, wollen wir auch gleich den
weiteren Verlauf der Sache des Generalanzeigers ſtreifen.
Vier von den jungen Burſchen, die den alten Mann vorzugs-
weiſe hänſelten, ſind entlaſſen worden. Zu Recht; dieſe Lehre
wird den unerzogenen Jünglingen gut tun. Mit dieſen Vier
mußten jedoch noch fünf andere austreten, die nichts mit der
Sache zu tun hatten. Fragt jemand: warum ſo möge er
ſich die Antwort einholen aus diverſen Jnſeraten, die der
Generalanzeiger kürzlich ſelbſt veröffentliche. An Stelle der
männlichen Arbeitskräfte ſollen möglichſt weibliche eingeſtellt
werden, bei denen eher zu „ſparen“ iſt, eventuell auch Lehr
linge. So ſucht man einen jüngeren „Kaufmann“ oder ein
kaufmänniſch gebildetes Fräulein. Sicheres und ſchnelles Rech-
nen Bedingung. Anfangsgehalt 75 Mk. Regiſtrieren und
leichtere Kontorarbeiten ſoll ein junger Mann oder ein Fräu-
lein mit guter Handfchrift, unter Umſtänden ein älterer
Mann mit Penſion oder Rente für 50 bis 60 Mark
monatlich beſorgen! Uſw. Einen Poſten, der mit 225 Mark
monatlich bezahlt worden iſt, ſoll jetzt jemand für 125
Mark verſehen!

Wer mit ſolchen Verhältniſſen im eigenen Hauſe zu rechnen
hat, ſollte etwas vorſichtiger ſein, als es der Generalanzeiger
geweſen. Unter allen Umſtänden wird's aus dem Walde ſo
herausſchallen, wie hineingerufen worden iſt. Behandle man
die Arbeiter ſo, wie man auf jener Seite ſelbſt mitſamt der
eignen Sippe behandelt zu werden wünſcht. Solange man das
nicht tut, werden wir jede Schäbigkeit, wie die, von der oben
die Rede iſt, mit gedoppelten moraliſchen Ohrfeigen heim-
zahlen. Die Arbeiter aber werden nun hoffentlich wiſſen, daß
dieſes Organ nicht in ihre Wohnungen gehört. Oder wollen
ſie die mit ihrem ſauer verdienten Gelde bezahlen, die ſich
nicht ſcheuen, ſie bei jeder Gelegenheit zu verhöhnen und zu
beſchimpfen

Landrat und Paſtor bei der Kalenderverbreitung.
Jmmer unheimlicher wird in der heutigen Zeit den Herr

ſchenden zumute, wenn ſie die Verheerungen erblicken, welche
die wahnſinnige Raub und Teuerungspolitik im Bereich der
ſogenannten guten Geſinnung anrichtet. Jmmer merk
würdiger werden die Mittel, deren man ſich bedient, um den
Wogen der Erkenntnis und Aufklärung einen Damm entgegen
zuſtellen. Daß in unſerm Saalkreiſe, wo die Angſt vor der
kommenden Reichstags-Erſatzwahl in den Reihen der Patrio-

ten kraß und kraſſer wird, mit beſonderem Eifer gegen die
„rote Flut“ gekämpft wird, bedarf kaum der Erwähnung. Ein
Beiſpiel dafür bietet folgendes vertrauliche Schriftſtück,
das uns von „vertrauter Seite“ zugegangen iſt:
Vertraulich. Brachſtedt, Datum des Poſtſtempels.

Sehr geehrter Herr!
Hiermit erlaubt ſich der ergebenſt e im Ein-

vernehmen mit dem Herrn Landrat von Kroſigk auf den
Evangeliſch-ſozialen Volkskalender

empfehlend hinzuweiſen.
Es iſt Jhnen bekannt, wie die Sozialdemokratie in unſe-

ren Gemeinden ſich des Kalenders bedient, um ihre Jdeen
zu verbreiten. Der ſozialdemokratiſche Volkskalender für den
Regierungsbezirk Merſeburg verſpritzt alljährlich ſein gefährliches Gift gegen alles, was unſerem Volke heilig iſt. Er
leiſtet zumal in der Aufhetzung der Maſſen gegen jede Auto
rität das Menſchenmöglichſte.

Unſer evangeliſch-ſozialer Volkskalender will unſere Ge
meinden gegen ſolche Verſeuchung ſchützen und ſie gegen die
von dieſer Seite kommenden Vergiftungsverſuche möglichſt
immuniſieren. Er hat ſich den Zweck geſetzt, die Jrrlehren
der Sozialdemokratie zu bekämpfen und zwar nicht durch
wildes Dreinſchlagen, rn durch beſtimmten Aufbau ge-
ſunder evangeliſch-ſozialer Weltanſchauung.

Da er in keiner Weiſe den ſchon vorhandenen guten Ka-
lendern Konurrenz machen will und möglichſt alle Kreiſe
der Gemeinden erreichen möchte, vor allem die, die durch
die Sozialdemokratie gefährdet ſind, ſo empfiehlt es ſich, den
Kalender möglichſt koſtenlos zu verbreiten, was durch den
i de reis von 7 Pfennigen pro Exemplar ſehr erleich-
ert wird.

Im Einverſtändnis mit dem Herrn Landrat von Kroſigk
habe ich es übernommen, eine allgemeine Verbreitung des
Kalenders im Saalkreis in die Wege zu leiten, die gerade
in dieſem Jahre, in dem wir im Herbſt wilde Wahlkämpfe
zu erwarten haben, die die Parteileidenſchaften entfeſſeln
werden, doppelt wünſchenswert iſt.

Darum bitte ich Ew. Hochwohlgeboren, vielleicht für Jhre
Leute oder in Verbindung mit Jhrem Hrtspfarrer, an den
eine gleiche Anregung ergangen iſt, und ſonſtigen wohlge-
ſinnten Perſonen für weitere Kreiſe Jhrer Gemeinde durch
Darreichung der Mittet den Kalender mit verbreiten zu hel-
fen und mir

bis ſpäteſtens am 1. September
mitzuteilen, wie viel Exemplare ich für Sie beſtellen darf,
damit dann die Beſtellung für den ganzen Kreis erfolgen
kann, bezw. welchen Beitrag Sie für dieſen Zweck uns zur
Verfügung zuſtellen, die Güte haben wollen.

Zugleich erlaube ich mir Jhre Aufmerkſamkeit zu richten
auf den

evangeliſch-ſozialen Preßverband der Provinz Sachſen,
von dem u. a. auch die Agitation für den in Rede ſtehen
den Kalender betrieben wird. Der Verband hat die plan-
volle Bearbeitung der Preſſe im evangeliſch-ſozialen Sinne
ſich zur Aufgabe gemacht. Er will

nationale Geſinnung auf evangeliſcher Grundlage fördern,
alles unſoziale Verhalten und jede Duldung von Schmutz

und Schwindel bekämpfen,
die kräftige Entwicklung evangeliſcher Weltanſchauung

pflegen.
Jch bitte Sie freundlichſt, ſich zu dieſen Prinzipien da

durch bekennen zu wollen, daß Sie die Mitgliedſchaft des
Verbandes erwerben. Der Beitrag beträgt pro Jahr min-
deſtens 1 Mk., wofür jedes Mitglied einen Jahresbericht,
der im Buchhandel 60 Pf. koſtet, erhält.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ragotzky, Pfarrer.

Das Ding iſt nicht gerade unintereſſant zu nennen und wird
von unſern ländlichen Leſern nicht nur im Saalkreiſe ganz
beſonders aufmerkſam betrachtet werden. Streitbare Paſtoren
gibt es die ſchwere Menge, inſofern fällt Herr Ragotzky in
Brachſtedt nicht weiter auf. Aber wenige dürften vorhanden
ſein, die aus ihrem politifchen Herzen ſo wenig eine Mörder-
grube machen, wie dieſer Mann der Liebe und Verſöhnung.
Die „Verſpritzung des gefährlichen Giftes“, „Aufhetzung der
Maſſen“, „Verſeuchung“, „Vergiftung“ ſind höchſt tragfähige
Bauſteine für den Aufbau „geſunder evangeliſch-ſozialer Welt
anſchauung“ und laſſen ſo ungefähr eine Vermutung zu, wie
der liebreiche Jnhalt des evangeliſch-ſozialen Volkskalenders
beſchaffen ſein wird. Um dem Herrn Pfarrer, der mög-
licherweiſe in ſeiner ſeelſorgeriſchen Tätigkeit zu gering beſchäf-
tigt iſt und alſo auf dieſe anmutige Selbſtbeſchäftigung ver-
fallen iſt, auch unſererſeits bei der Verbreitung ſeines „guten
Kalenders“ behilflich zu ſein, beſtellen wir ſchon heute
zwei Exemplare davon. Bei dem billigen Preiſe von
7 Pfennig pro Stück iſt uns das möglich. Der Betrag kann
mittels Nachnahme erhoben werden

Nicht verfehlen wollen wir, auf das herzliche, zweimal be-
tonte Einvernehmen des Herrn Pfarrers mit dem Landrat von
Kroſigk hinzuweiſen. Ob dieſes Einvernehmen ſich ſpäter zu
Taten im Dienſt der evangeliſch-ſozialen „Preß“Sache ver-
dichten wird, ſteht noch dahin. Jedenfalls aber meinen wir,
daß dieſes voraus erteilte amtliche Siegel für eine ganz un
verhüllt-politiſche Agitation jeden Zweifel behebt, daß preu
ßiſche Regierungsvertreter wirklich über den Parteien
ſtehen.

Unſere Parteigenoſſen auf dem Lande werden nicht verfeh-
len, dem evangeliſch-ſozialen Volkskalender einen herzlichen
Empfang zu bereiten und uns zu berichten, wer denn nachher
die eigentliche Verbreitung des löblichen Gegengiftes gegen ſo
zialdemokratiſche „Verhetzung“ und „Verſeuchung“ beſorgt. Uns
kann es nur angenehm ſein, wenn den „wilden Wahlkämpfen“
des Herbſtes ein ſo chriſtliches Präludium geliefert wird. Da
arbeiten ſich unſere Genoſſen und Genoſſinnen ſo ſacht ein.
Nur heran, ihr „wohlgeſinnten“ Herren!

Für die Schweden bewilligten die organiſierten Kupferſchmiede
von Halle als erſte Rate 50 Mk., die an die Hauptkaſſe in Berlin
abgeſandt wurden.

Der Bericht über die Tätigkeit des Stadtarztes und den
ſchulärztlichen Dienſt zu Halle a. S. für das Jahr 1908-09,
erſtattet vom Stadtarzt Prof. Dr. v. Drigalski und Stadt-
ſchularzt Dr. Peters, iſt jetzt erſchienen. Wir werden aus-
zugsweiſe auf die verſchiedenen Rubriken der Publikation,
die reichhaltiges Material birgt, eingehen.

Für Rekruten. Von den Jnvalidenverſicherungsanſtalten
wird den zum aktiven Militärdienſt ausgehobenen verſiche
rungspflichtigen jungen Leuten dringend empfohlen, ihre Quit-
tungskarten vor dem Rekruteneinſtellungstermin umzutauſchen,
auch wenn die Gültigkeitsdauer noch nicht abgelaufen ſein
ſollte. Es wird hierdurch verhütet, daß die Karten, die mit ihrer
mehr oder weniger großen Markenzahl einen beſonderen Wert
beſitzen, während der Militärdienſtzeit verlegt werden oder in
Verluſt geraten.

Vor dem Genuß rohen, unreifen Obſtes wird, wie all-
jährlich um dieſe Zeit, polizeilich gewarnt. Häufig werden
durch den Genuß unreifen Obſtes, namentlich von Birnen und
Aepfeln in rohem Zuſtande, zahlreiche und langwierige und
zum Teil, insbeſondere bei Kindern, ſehr gefährliche Erkran-
kungen an ruhrartigen Darmkatarrhen verurſacht. Das Publi-
kum wird daher vor dem Genuß des vor der natürlichen Reife

gepfückten Obſtes in ungekochtem Zuſtande hierdurch dringend
gewarnt. Jn hygieniſcher Beziehung iſt es auch empfeh ens
wert, reifes Obſt vor dem Genuſſe gehörig zu waſchen.

Was den Schmoks nicht alles paſſiert. Berliner und andere
Blätter laſſen ſich aus Halle folgendes ſchreiben: Kürzlich be
gegnete mir hier ein junger Arbeiter, der, die Hemdsärmel
hochgeſtreift, eine Karre ſchob. Sein Unterarm war täto-
wiert, und ich glaubte meinen Augen kaum z trauen, als ich
in dem blauen Bilde die Züge Nietzſches erkannte. Um mich

enau zu überzeugen, folgte ich dem jungen Manne, der baldſchen lieb und ſeine Karre niederſetzte, um ſich auszuruhen.

Unter irgend einem Vorwande trat ich auf ihn zu und reichte
ihm eine Zigarre. Dabei hatte ich Gelegenheit, mich genau
zu überzeugen, daß es das Nietzſche Bildnis war. Dann fragte
ich beiläufig, wen dieſer Kopf darſtelle. „Das iſt Nittſche,“
ſagte der Arbeiter. „Nittſche? Wer iſt denn das?“ fragte ich
neugierig. „Kennen Sie den nicht?“ meinte er mit einem
zweifelnden Lächeln. „Der hat eine neue Religion gepredigt.“
Jch ſtellte mich völlig unwiſſend und drang weiter in ihn, um
mehr zu erfahren. Zuletzt erzählte mir der junge Mann: „Er
war ein großer Philoſoph. Jch habe ein Buch über ihn ge-
keſen. Da war ſein Bild drin. „Du ſollſt kämpfen!“ hat er
geſagt.“ Dann ſpuckte er in die Hände, rieb die Handflächen
ander und mit einem grüßenden Kopfnicken ſchob er
weiter.

Daß der Zeilenreißer lediglich auswärtigen Blättern be
richtet, zeugt natürlich für die Wahrſcheinlichkeit des
Vorgangs. Jm übrigen kennzeichnet ſich die Geſinnung des
Herrn Arbeitern gegenüber durch die Betonung der mundart-
lichen Ausſprache des Mannes. Er mag ſich beruhigen
„Höhere“ Töchter und Jünglinge mit einiigen
in Halle reden auch nicht anders. Wenn die Geſchichte nicht
wahr iſt, iſt ſie ſehr mäßig erfunden.

Wenig freundlich ſind am 15. Auguſt hieſige Ballonfahrer
vom Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für Luftſchiffahrt in Böh
men empfangen worden. Die hieſige bürgerliche r be
richtet darüber, daß die Luftſchiffer beſchimpft und bedroht
wurden. Der Beſitzer des Stoppelfeldes, auf dem gelandet
worden war, machte, obgleich kein Schaden angerichtet wurde,
Schadenerſatzanſprüche in Höhe von 50 Kronen. Die Luft-
ſchiffer wurden drei Stunden lang feſtgehalten und erſt nach
Zahlung von 50 Mark freigelaſſen. Jedoch noch bei der Ab-
fuhr ereigneten ſich verſchiedene Zwiſchenfälle. Ein Bauer ver
ſuchte mit einem Dolche den Ballonkorb aufzuſchlitzen urd
her noch den Vallonführer an der Kehle zu würgen. Die Luft
ſchiffer ſollen beim Auswärtigen Amt Proteſt eingelegt haben.

Hoffentlich haben die Deutſchen ſich keinerlei ir ie
artete Provokation der Bevölkerung zuſchukden kommen laſſen
und hoffenlich bleiben bei dieſem Fall die „Diplomaten“ doch
noch aus dem Spiel, damit keine Verwicklungen entſtehen.

Operettenſaiſon im Apollo- Theater. Heute, W r wird
die Dellingerſche Operette Don Ceſar zum vierten Maß aufge
führt. Vielſeitigen Wünſchen entſprechend, findet morgen, Mitk
woch, den 25. Auguſt, das letzte Gaſtſpiel des erſten en
tenors vom Stadttheater in arg Herr Fritz Sturmfels, ſtatt.
Der Gaſt t an dieſem Abend die Rolle des Barinkay in der
Joh. Straußſchen Operette Der Zigeunerbaron. Vorbemerkungen
auf nummerierte Plätze werden ſchon heute im Theaterbureau
entgegengenommen.

Schwerer Unfall. Am Neubau Weiß in der Leipzigerſtraße,
der von der Firma Schönemann u. Schwarz ausgeführtunglückte heute vormittag der Maurer Richard Saitege erké

W beim Transport von eiſernen Trägern. Einer t äger
ſchlug um und zerquetſchte dem Unglücklichen den linken Fuß.
T ggn Krankenwagen wurde der Bedauernswerte in die Klinik
geſchafft.

Sittlichkeitsverbrecher? Unter dem dringenden Verdacht,
an Schulmädchen Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben, iſt
der 59 Jahre alte Schuhmacher Konrad verhaftet en. Der
Verhaftete beſtreitet ſeine Schuld, wird aber durch die Kinder
ſchwer belaſtet. Ein 62jähriger Mann, Gerber von Beruf, hat
in der Nähe von Schrebergärten an Kindern Sittlichkeitsver-
brechen verübt. Der Täter iſt geſtändig.

Auf einen alten Gaunertrick ſind in letzter Zeit mehrere
hieſige Geſchäftsleute hineingefallen. Ein junger Mann im
Alter von etwa 25 Jahren trat in die Geſchäfte und kaufte eine
Kleinigkeit, wofür er ein Goldſtück in Zahlung gab. Dann
wußte er den Verkäufer durch eine Neubeſtellung derart zu be-
ſchäftigen, daß er mit dem Wechſelgelde auch das Goldſtück
wieder einſtreichen konnte. Der Betrüger hat dunkelblondes
Haar und blaſſe Geſichtsfarbe. Bekleidet war er mit grauem
Jackettanzug und ſchwarzem ſteifen Hut. Er ſpricht hannover
ſchen Dialekt.

Beſitzwechſel. Das bisher dem Rentier Herrn Karl Merk-
witz gehörige Grundſtück Kleinſchmieden Nr. 3 iſt in den Beſitz
des Kaufmanns Herrn Alex Michel, Marktplatz 18, über
gegangen.

Ammendorf, 24. Auguſt. Unſer erſtes e chaft s
feſt am Orte nahm am Sonntag einen guten Verlauf. An
dem Umzuge, der um 3 Uhr ſtattfand, beteiligten fich etwa
1300 Perſonen, die aber nur durch Radewell marſchieren
durften, weil ſie in Ammendorf man denke die öffentliche
Ordnung und Sicherheit geſtört haben würden. Nun, Radewell
ſteht noch auf dem alten Flecke, trotzdem der Zug hindurch-
marſchiert iſt. Das Feſt wurde durch eine zündende Rede des
Genoſſen Kunert eröffnet. Er gedachte der kämpfenden Brü
der in Schweden und mahnte zum feſten Zuſammenhalt bei
den bevorſtehenden ſchweren Kämpfen. Ein b re aufge
nommenes Hoch auf die internationale Gewerkſchaftsbewegung
tat die Zuſtimmung der Zuhörer kund. Jn bunter e
wechſelten dann turneriſche und geſangliche Darbietungen mit
einander ab. Für die Kinderſchar war ein lufſtiger ion
umzug arrangiert worden. Die Beſucherzahl des Fe be
lief ſich auf 2400. Leider war es nicht möglich, in dem zur Ver
fügung ſtehenden Lokal alle Teilnehmer unterzubringen. Wohl
die Hälfte der Ankommenden mußte wieder umkehren, weil
ſie trotz des 2ä3 Gartens keinen Platz fanden. Es iſt drin
gend notwendig, daß ſich die Arbeiterſchaft jetzt endlich weitere
Lokale erkämpft. Nun, der Kampf iſt entbrannt und wir werden
ja ſehen, ob die Arbeiter oder die halsſtarrigen Wirte trium-

phieren können. iEine Mitgliederverſammlung des Sozial-
demokratiſchen Vereins findet am Donnerstag,
26. Auguſt, abends 811 Uhr im Burgſchlößchen ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen ein Vortrag und Vereinsangelegenheiten,
Da am 5. September die Generalverſammlung des Sozialdemo
kratiſchen Vereins für den ganzen Wahlkreis ſtattfindet, iſt es
nötig, daß ſich die Mitglieder zahlreich an der Vorberatung
etwaiger Anträge beteiligen.

Nietleben, 24. Auguſt. Gemeinderats- Sitzung. Jn der
öffentlichen Sitzung am 17. Auguſt wurde ein Ortsſtatut für Neu
bauten aufgeſtellt. Danach dürfen nur noch dreiſtöckige Häuſer
gebaut werden, in deren Dachgeſchoß Erkerwohnungen eingerichtet
werden können. Die Eingabe der Sir auf Herabſetzung
der Luſtbarkeitsſteuer wurde vertagt. Die Pflaſterung der Wege
bei den Schulen wird beſchloſſen. Koſtenpunkt 188,45 Mark.
Für die Ausbeſſerung der Einfriedigungsmauer des Dorfteiches
werden 25 Mark bewilligt. Schließlich wurde ein Vertrag mit
der Ueberlandzentrale Amsdorf genehmigt, die der Gemeinde elek-
triſches Licht liefern will. Die Koſten für Jnſtandhaltung der
elektriſchen Anlagen c. werden von der Zentrale übernommen.

Vertrag hat auch die Genehmigung des Kreisausſchuſſes ge
unden.
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Brutales Verbrechen.
Weimar, 23. Aug. Der etwa 20 Jahre alte in der Molkerei
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Franke, der verhaftet und in dasetwaLandgerichtsgefängnis Weimar eingeliefert wurde.

Sein „Verteidiger“.
München, 28. Auguſt. Vor dem Schöffengericht Abensberg

in Niederbayern warf ein 283jähriger Angeklagter, der ſchon oft
vorbeſtraft iſt und ſich neuerdings wegen Diebſtahls zu ver-
antworten hatte, während der
Ungunſten r Gendarmen einen bei der An-

en e Fußreiniger an
erhandlung dem zu ſeinen

endarm mit einer klaffenden Kopf-
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Eine Ohrfeigenaffäre.
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Brüſſek, 23. Auguſt. Der engliſche Dampfer Singapore,

ort Tampa kommt, iſt in ntwerpen vor der Lan-
dung in Quarantäne gegangen, da er Choleraverdäch-
t i ge an Bord hat und auf der Reiſe fünf Mann von der
Beſatzung geſtorben ſind. e Vorſichtsmaßregeln ſind

etroffen, um eine Weiterverbreitung der ankheit zu ver

London, 24. Auguſt. Die
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Wer Mann an abend es e Letzte Nachrichten ung Depelchen.
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Bierhundert Arbeitern gekündigt!
Köln, 24. Auguſt. Bei der Waggon- und Maſchinenfabrik

van der Zypen u. Charlier in Deutz wurde vierhundert Arbeitern
gekündigt. Die Arbeitszeit wird ab 1. September um zwei
Stunden täglich gekürzt werden. Von den gekündigten
Arbeitern ſind viele ſchon lange Jahre im Werk beſchäftigt.

Mord und Selbſtmord
Salzburg, 24. Auguſt. Jm Schloßpark von Aigen erſchoß

geſtern ein Fremder eine Dame und dann ſich ſelbſt. Es handelt
ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, um den 32 jährigen Brauerei-
angeſtellten Braditz und die 18 Jahre alte Kontoriſtin Berta Koepl,
beide aus München. Motiv der Tat iſt Liebesgram.

Eine Proteſt Kandidatur.
Einwohner der iriſchen Ortſchaft

Claire ſtellten als Kandidaten für die nächſten Parlaments
wahlen Ligne auf, der ſeinerzeit zum Tode verurteilt
worden war, weil er in den Reihen der Buren gegen die Eng-

aniſierten Korbmachern in Wettin a. S. 6,
r, Zahlſtelle Halle a. S. 26, von Tö fern

a. S. 25, vom Vergnügen der
Fabrikarbeiter-Verband, Zahlſtelle Merſeburg

vom rigen der Zimmerer, Zahlſtelle m 3,80;

Zeitz. Verband der Fabrikarbeiter 50,
Verband der Maler- und

r

chnabel.
Verband der Hand
Lackierer 50, weil

d gearbeitet haben 2, Gewerfſchaftskartell
3 Verband der Maurer 100.--, Verband der Bildhauer 10.

Otto Schneider.

Kathreiners Malzkaffee
ift nicht teurer geworden!

Er wird nach wie vor in allen einſchlägigen Geſchäften

zu den ſeitherigen Preiſen abgegeben. Kathreiners
Malzkaffee eignet ſich wegen ſeines angenehmen
aromatiſchen Geſchmackes, ſeiner abſoluten Bekömm-

lichkeit und ſeiner Billigkeit am beſten als tägliches

Familiengetränk. Man beachte die jedem Paket auf

h gedruckten Kochvorſchriften. Jn ganzen, halben e
und viertel Paketen das viertel Paket nur 10 Pfg.

Billige Wurſtofferte.
Offeriere das 10 Pfund-Poſtkolli

Ia geräuch. Salamiwurst mit 4
Ha Rotwurst mit 3
ab hier gegen Voreinſendung des
Betrages oder Nachnahme. Die
Wurſt iſt aus Roß- und Schweine-
fleiſch fabriziert und iſt gute,
ſchmackhafte Handelsware. er

packung wird nicht berechnet. Ver
treter bei hoher Proviſion und
wöchentlicher Abrechnung geſucht.

Wurstfahbrik Radloff,
Dirſchau, Weſtpr. Teleph. 164.

billigſt. Sperial-Eler-Grosshandlung,

7 Talamtftraße 7.

e Der Weg zur MatBester Scehuiie- Purtz,
überall zu haben in von Karl Kautsky.Dosen à 10 u. 20 Pf. Preis 50 Pfennig

t Naun fuhren nimmt an Zu beziehen durch alle Austrägern. Veinnn Serhebent Neuen Sauerhohl,

wo 20 Pfg. an.

Rachk,

Er. Virichstr. 27,
dere lLelprigerrtr. 68.

III
An gen m an

im Oxhoft und ausgewogen,
empfiehlt billigſtCarl lange h. Telerbon 1086.

Braunbier,
täglich friſch, empfiehlt

Cünthers Brauerel.
H. Böhler Robechlöchtere

Glauchaerſtrafze 75
dicht an der Glauchaiſchen Kirche

und Große Goſenſtraße 20
5

empfiehlt dieſe Woche in bekannter
Güte:

frische Fleisch- und Wart-
Waren.

Gebrauchte Sofas 12, 20 und
38 Mk., Bettſtellen mit u. ohne
Matratzen 4 24 Mk., Waſch
tiſche 8 Mk., Nachttiſche, Kom
moden, Stühle, Schreibtiſche,
Trumeaus, Sofatiſche, alles gut
erhalten, verkauft billig

Max Junghblut,
Alhrechtstrasse 43.

Harz 42/43.

Waschgefässe
dauerh. bill. Tander, Gr. Klausstr. I2.

Mitgl. d. Rabatt 5p. B.

kahrräcer 56 N.
Decken 2.460, Sehläuche 2.20 u. h.
Reparaturen. Hubehörteile ſpott-
billig. Rud. Lange, Ammendorf.

Acohtung! Achtung!Lüssrahm-Margarine
pro Pfd. 58 Pfg. verkauft

Aue No, 29 Floßgraben).
mit Gummi-ReifenKiwderv agen zu verkaufen.

Koit2zsoh, Poſtſtraße 14.

Weissenfels.
Kinematoegrapn

am Markt
Metropol-Theuter

Kloſterſtraße 2.
Jeden Dienstag und Freitag

neues Programm.

u. die VgIksbuchhanädlung s

i Schlachtefest

Marie Rötteher,

Geld-Darlehn j. Höhe, aus ohne
Bürg., z. 4, 5 o an jed. a. Wechſel,
Schuldſch., Hypoth. r r r

Rkp

R. Weihmann, Bernhardy-
srasse Fernruf 1708.

Triftſtr. 2. gibt A. Antrop, Berltn No. 18

Somme Otto Schlensog, Friveur,
Steinweg 46, Ecke Taubenſt., empf.
ſeinen neu eingericht. Raſierſalon.

Schwarrer Dechel, e derr

Morgen Mittwoch
Sohlachtefest.
Früh 8 Uhr. Wellfleiſch.
Otto Becker., Kröllwitz.

am Sonnabend entlaufen. Geg.
Belohn. abzug. Gartenſtr. 7, I.

Koch züeher
Mathilde Ehrhardts Srsßes
illuſtr. Kochbuch Preis 5.00
Henriette Davidis Kochbuch

Preis 4.50
Henriette Davidis Kochbuch

Preis 2.00
Uninerſal-Kochbuch 1.25
Beruf d. Hausfrau u. Mutter,
nehft Kochbuch Preis 1.00
Vorgenannte Bücher behandeln
alle die bürgerl. u. feine Küche.

6. Die e mit kurzgefaßter
Abhandlung über eßbare und
giftige Pilze r allgemeinen

un
Hilfsmittel bei Pilzvergiftung.

Preis 20 Pf.
7. Das Einmachen der Früchte

Preis 30 Pf.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung
Harz S

o L b

Wenn Mi
Führer durch ghe

landgemefnde-Fränung.

Preis 30 Pfennig.

Zu beziehen durch alle Aus
träger und die
Volks Buchhandlung

Arbeitsmarkt
er c

lange die „Deutsche Va-
kanzenpest“ Esslingen 156.

Konsum Verein
für Bockwitz u Umygen.

Wir ſuchen zum 1. Oktober
ds. Js. einen

lagerhalter.

Suche Mädchen f. 2 einz. Damen,
Köchin, Stuben, Haus, Küchen u.
Kindermädch. f. Privat b. h. Lohn ſof.
od. ſp. nach hier, Berlin u. a. Städt.

Stell ittlerin,Helene Sens, Veipaigenf aße 54

Nixditz Nr. 13
bei Theißen.

burg und Ankerſtr. 5).

Meldungen ſind ſchriftlich an
obengenannten Verein zu richten.

Wohnungs Anzeigen

Eine Wohnung erntete

äumfuhren jeder Art beſ. bill.
G. Woinholz, Harz 5”.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 23. Aug.
Aufgeboten: Kaufmann Jahn

und Martha Schmuhl m
tlfs-

weichenſtell. Großmann u. Marie
Kakerbeck (Jakobſtr. 17). Schmied
Grey u. Martha Hammer Srußen-
dorf und Weingärten 5). oſt
Aſſiftent Hölzner und Selma For
kel (Hamburg und Liebenauer-
ſtraße 169). Wallmeiſter Roß-
dorf und Martha Donath (Metz
und Halle a. S.) M
Hertel und Frida Wittig (Halle
und Lengefeld).

Geboren: Arbeiter Oſtermann

S. Landwirt Glaſer S. (Parkſtraße 7.
Arbeiter Brode aus Döllnitz S.
(Klinik). Schneider Blümner T.
(Jakobſtr. 30). Klempner Anders
T. Leipzigerſtraße 75). Schloſſer
Quilitzſch S. Liebenauerſtr. 167).
Poſtboten Kolbe T. (Forſterſtr. 56).
Kanzleibeamten Berger S. (Bern-
hardyſtr. 48). Klempner Henchte-
mann S. (Dieskauerſtraße 10).

Geſtorben: Jnvalide Marx,
55 J. (Ludwigſtr. 41). Friederike
Jüdicke, 69 J. Beeſenerſtr. 10).
Kontoriſten Müller Ehefr. Marie

eb. Panzer, 57 Jahre (Streiber
traße 24). Arbeiters Graeßler T.,

1 Mon. (Merſeburgerſtraße 13).
Oberkellners Vräuner S. totgeb.
(Forſterſtraße 10). Poſtaſſiſtenten
Sauſt T., 3 Mon. (Reideburger-
ſtraße 3). Arbeiters Roſe Ehefr.
Friederike geb. Böttger, 42 Jahre
(Krondorferſtraße Lageriſten
Trambowsky Ehefr. Berta geb.
Böttig, 37 J. Leipzigerſtraße 75).
Landwirts Rammelt aus Karsdorf
S. totgeboren (Klinik). Amalie
Richter, 86 J. (Beeſenerſtr.
Maurer Schaub, 33 J. (Adolf-
ſtraße 6). Geſchäftsreiſenden Völk
ner T., 1 Mon. (Gerberſtr. 12).
Feilenhauer Koch aus Ammendorf,
20 J. Kernmachers Karpe Sohn,
1 Mon. Beeſenerſtr. 2).

und

arkthelfer J

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 33).
23. Auguſt.

Aufgeboten:? Rendant Kloth
äthchen Otto (Kleryka und

Herderſtraße 12). Arbeit. Berger
und Anna Stankalla (Burgſtr. 62
und Königſtraße 4. aurer
Döpel und Luiſe Süße (Steud-
nitz und Eichendorffſtr. 28).

Geboren: Polizei ntVoitus S. (Cröllwitzerſtr. d
Buchhändler Günther S. (Deſ-
ſauerſtraße 15). Poſt Afftſtent
Heyde T. ogeſwafe W Lo
komotivheizer Huth S. (Göben-
ſtraße 49). Schneidermeiſter Prinz
S. (Lafontaineſtraße 7). rmer
Ziegler T. (Zietenſtraße 2).

Geſtorben: Arbeiters Weiſe
S., 3 Mon. (Plan 1). Kaufm.
Lehrling Kühn, 16 J. (Volkmann-
ſtraße 34). Sergeanten Scheibe
S., 1 J. (Deſſauerſiraße 17).
Schneidermeiſters Prinz S., 1 T.und S., totgeb. (Lafontaineſtr. 7).
Hofmeiſters Reiche Ehefr. Emilie
geb. Mieth aus Oſtramondra, 37

ahr (Nervenklinik).

Todes Anzeige
eute früh gegen 3 Uhr r

nach kurzem aber ſchwerem Leiden
unſere liebe kleine Ella.

ies zeigen tiefbetrübt an
Alfre enestrur u. Frau

Emilte I Oeſtereicher.
Zeitz, 24. Auguſt 1909.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner
mir unvergeßlichen Frau und
treuſorgenden Mutter, Tochter,
Schwiegertochter, Schweſter und
Schwägerin ſagen wirhiermit allen,
welche ihr bei ihrer ſchweren Krank
heit hilfreich zur Seite ſtanden, den
herzlichſten Dank. Ferner Dank

allen Freunden und Bekannten
für den ſchönen Blumenſchmuck,
dem Turnverein Reußen für die
Unterſtützung und das Geleit mit
Muſik zur letzten Ruheſtätte, den
Frauen der „Gleichheit“ für den
ſchönen Palmenzweig und meinen
Verbandskollegen der Zahlſtelle
Zeitz. Beſonders Dank Herrn
Paſtor Künzel aus Streckau für
ſeine Troſtesworte am Grabe,
welche für alle Balſam auf die
tiefgeſchlagenen Wunden waren,
und Herrn Kantor Lüders mit
ſeiner lieben Schuljugend für den
ſchönen Grabgeſang.

Theißen, den 23. Aug. 1909.
Der tfeſtrauernde Gatte: Edm. Graupner

nebſt Kindern
und ſämtlichen Hinterbliebenen.

R Genoſſe

Hermann
Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigung findet

T

Nachruf.
Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag verſtarb nach

ſchwerem Leiden unſer langjähriges Mitglied, der Maurer,

im Alter von 33 Jahren im Eliſabeth-Krankenhaus.

a Uhr vom EliſabethKrankenhauſe aus ſtatt.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht

r ſonen den öoraldenet. Herein fr hale a 91

Dress ler

am Donnerstag nachmittags

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigun

FTentraſverband d. Maurer, Tahlsteſſe Halle S.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unſer Kollege

Rermann Schaub
am 23. Auguſt 1909 im Alter von 33 Jahren an Speiſe
röhrenverengung geſtorben iſt.

findet Donnerstag den 26. Aug.4 Uhr von der Leichenhalle des Rordfr z nachm.
iedhofes aus ſtatt.

Der Vorstand

r die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämil. i. Halle a. S.
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nahmsweiſe“ 20 Minuten Redezeit. Der Vorſtand der

zeit gegeben würde.

2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 197

Aus den Hachbarßreiſen.
Mansfelder Freiſinnsſeelen.

Die Freiſinnigen ſcheinen zu hoffen, daß auch im Mans-feldiſchen noch einiges für ſie abfallen werde. ar berichteten

ſeinerzeit über eine freiſinnige Verſammlung in Hettſtedt, in
welcher trotz aller lebhaften Beteuerungen doch zum Ausdruck
kam, daß man auch ferner der Reaktion Schleppenträgerdienſte
leiſten wolle. Am Sonnabend fand nun wieder eine freiſin-
nige Verſammlung in Hettſtedt ſtatt. Rektor Kopſch, der
ſehr bekannte, referierte über die Wirkung der neuen Steuern.
Er bezeichnete u. a. die Finanzreform als „ein Flickwerk mit
dem Stempel der Ungerechtigkeit'. Jn der ganzen „ſchönen“
Rede iſt natürlich auch nicht ein Wort davon zu finden, daß
auch die Freiſinnigen ſehr gern an dieſem „Flickwerk“ mitge-
arbeitet haben und daß ſie dem Volke noch mehr ungerechte
Steuern aufgehalſt haben würden, wenn ſie nicht aus dem
Block herausgeworfen worden wären. Höchſt bezeichnend iſt
es ja, daß ein Steinſetzer Schirmer, der die Hoffnung aus
ſprach, es möge nun auch nach den Ausführungen gehan-
delt werden, mit großer Heiterkeit empfangen
wurde. Beſſer konnten ſich die Freiſinnigen nicht charakteri-
ſieren.

Unſerem Genoſſen Trautwein gewährte man „aus-
Ver

ſammlung ſtellte hierbei die unwahre Behauptung auf, daß
in ſozialdemokratiſchen Verſanunlungen nur 10 Minuten Rede-

Den Beweis wird dieſer Vorſtand wohl
ſchuldig bleiben.

Nach Trautwein kam der unſeren Leſern ſchon bekannte
Kaufmann Camin. Er führte u. a. auch folgendes aus:

„Den Vorwurf, daß die Liberalen zu ſehr an die Sozial-
demokraten Anſchluß ſuchten, weiſe er ganz entſchieden zurück.
Man wolle wohl die Arbeiter für die liberale Sache gewin-
nen, mit den ſozialdemokratiſchen Führern
aber nichts zu tun haben. Dieſe ſeien entweder Ka-
pitaliſten auf Koſten der Arbeiter oder aber verkrachte
Kapitaliſten die ſich durch ihre politiſche Tätigkeit wie-
der rangieren wollten. Er ſelbſt habe in der letzten Verſamm-
lung auf einen hieſigen Sozialdemokraten eingewirkt, daß er
in der Diskuſſion ſprechen ſolle, aber keinen Erfolg damit ge-
habt. Dieſer Mann ſei früher ein Freund der Konſervativen
geweſen und mit ihnen auf die Jagd gegangen. Nachdem er
wirtſchaftlich heruntergekommen ſei, ſuche er jetzt ſein Heil als
ſozialdemokratiſcher Agitator. Seitens des Halleſchen Volks-
blattes ſei ihm unterſtellt worden, er bekämpfe die Sozialdemo-
kratie mit „Dreck“; dem halte er entgegen, daß er ſelbſt zu
einer Zeit, da das Halleſche Volksblatt noch nicht an die
Mansfelder Arbeiterſchaft gedacht habe, ohne Rückſicht auf wirt-
ſchaftliche Nachteile für die Arbeiter eingetreten ſei.“

Herr Camin ſtellt alſo in Abrede, daß er die Arbeiterſchaft
mit Dreck bekämpfe, obwohl er wenige Minuten zuvor wieder
unflätig gegen die Führer der Arbeiterſchaft geworden war!
Es iſt eine direkte Verleumdung, wenn behauptet wird, die
Führer ſeien entweder Kapitaliſten auf Koſten der Arbeiter
oder aber verkrachte Kapitaliſten. Eine derartige Agitations-
weiſe werden wir ſtets als eine höchſt unſaubere bezeichnen.
Die Unterſtellung, daß Arbeiterführer ſich auf Koſten der Ar-
beiter zu Kapitaliſten ausbilden, und daß andere auf Koſten
der Arbeiter ſich rangieren wollen, iſt eben ſo dumm wie ge-
meint.

Herr Camin behauptete ferner, das Volksblatt habe ihm
unterſtellt, er bekämpfe die Sozialdemokratie mit Dreck. Der
Herr hat jedenfalls unſeren erſten Artikel nicht genau geleſen
oder nicht verſtanden. Wir haben nur behauptet, der Frei-
ſinn kämpfe gegen uns in ſchmutziger Weiſe und dafür er-
bringt die freiſinnige Preſſe jeden Tag den Beweis. Wir

haben dann nur die Anfrage geſtellt: Danm wohl mit
Dreck Herr Camin hat aber am Sonnabend bewieſen, daß
auch er die Weiſe der Freiſinnspreſſe anſtimmt. Das aber
genügt!

Rektor Kopſch bemerkte dann in ſeinem Schlußwort noch:
„Das vorgeſchlagene Zuſammengehen des Liberalismus mit
der Sozialdemokratie ſei für den Freiſinn unmöglich, wenn
man bedenke, daß Bebel auf dem Dresdener Parteitage ſich
als Todfeind der bürgerlichen Geſellſchaft bezeichnet habe.“
Der Freiſinn wolle ruhige Fortentwicklung zum Beſſern auf
dem Boden der heutigen Geſellſchaftsordnung. Kampf müſſe
ja wohl ſein, aber er müſſe anſtändig und ſachlich geführt
werden. Er ſelbſt überlaſſe jedem rechtlich denkenden Menſchen
das Urteil über ſein hieſiges Auftreten und betone, daß er in
ſeiner Hauptrede weder die Sozialdemokratie, noch den Abge
ordneten des Wahlkreiſes erwähnt habe. Abgeordnete ſeien es
ja gewohnt, beſchimpft zu werden, daß man aber auch für
das Volkswohl wirkende Bürger derartig beſchimpfe, wie es
Kaufmann Camin von ſozialdemokratiſcher Seite zuteil gewor-
den wäre, ſei höchſt bedauerlich.“

Der Redner ſcheint hier die Begriffe ein wenig verwechſelt
zu haben. Nicht wir ſind es, die ein Zuſammengehen mit
dem Waſchlappenfreiſinn wünſchen, wir danken für eine
Berührung mit der Kopſch-Wiemerfraktion. Die Freiſinnigen
dagegen haben oft genug um die Wahlhilfe der Sozialdemo-
kraten gebetteklt. Wir bekennen uns voll und ganz zu dem
Ausſpruch Bebels und hoffen, daß dieſer Ausſpruch auch ſiets
Geltung behält. Wenn Herr Kopſch dann noch eine Lanze
für ſeinen Freund Camin einlegt, ſo mag er uns einmal mit-
teilen, ob er den von dieſem geführten Kampf auch noch als
anſtändig und ſachlich bezeichnet. Da er den unwahren An-
gaben Camins nicht widerſprochen hat, ſo billigt er jedenfalls
deſſen Vorgehen. Dann aber darf ſich der Herr nicht ſo aufs
hohe Pferd ſetzen.

„Die Verachtung des göttlichen Wortes.“
Jn der Provinzpreſſe wird jetzt aufgefordert, ſich ein wenig

mehr um die Angelegenheiten der Kirche zu kümmern und
dafür zu ſorgen, daß jeder wahlberechtigte evangeliſche Mann
in den kirchlichen Wählerliſten verzeichnet wird. Man müſſe
dafür ſorgen, daß tüchtige, überzeugungstreue und ſittlich ge
feſtigte Perſönlichkeiten in den Gemeindekirchenrat uſw. gewählt
werden. Hier komme es nicht auf Beſitz und Stellung in der
Gemeinde an, nicht auf reich oder arm, nicht auf Arbeitgeber
oder Arbeitnehmer, ſondern darauf, daß der Betreffende das
Herz am rechten Flecke, den Mut der Wahrheit und warme
Liebe zu ſeiner Kirche und Kirchengemeinde hat. Selbſtoer-
ſtändlich erſcheine es, daß nach dem kirchlichen Geſetze der
Mangel der bürgerlichen Ehrenrechte, die Verachtung des gött-
lichen Wortes und ein Aergernis erregender Lebenswandel die
Ausübung des Wahlrechts verhindern.

„Die Verachtung des göttlichen Wortes,“ ein ziemlich dehn-
barer Begriff! Nach der herrſchenden Anſicht gilt ohne wei-
teres auch der zu den „Verächtern“, der ſich zur Sozialdemo-
kratie bekennt. Verächter des göttlichen Wortes iſt jeder, der
ein wenig an der Richtigkeit der Lehren der Kirche zweifelt
und der den Mut zur Wahrheit, d. h. zur Bekennung dieſes
Zweifels beſitzt. Die übrigen Phraſen ſind zwar ſehr ſchön,
haben aber keinen Nutzen.

Die Stützen der Kirche haben eingeſehen, daß das Jntereſſe
an kirchlichen Dingen doch nur ein ſehr geringes iſt. Wenn
ſie nun für ihre Sache Propaganda machen, ſo iſt das ihr
gutes Recht. Viel Erfolg werden ſie kaum haben. Die meiſten
Arbeiter ſind doch ſchon der Anſicht, daß für ſie wichtigere
Intereſſen beſtehen als die Sorge für eine „Seligkeit“ nach
dem Tode.

Halle a. S., Mittwoch den 25. Auguſt 1909 20. Jahrg.
Zeitz, 23. Auguſt. Die Folgen der Tabakſteuer treten

auch hier ſo langſam zutage. Am Sonnabend hat die Firma Franz
Heilemann ſämtliche Arbeiter bis auf weiteres entlaſſen. Jn
Betracht kommen zwei männliche und fünf weibliche Perſonen.
Man ſieht hieraus, daß wohl kein Ort davon verſchont bleiben
wird unſere Behauptung, eine Mehrbelaſtung des Tabaks wird
den Ruin vieler Kleinfabrikanten nach ſich ziehen, geht auch hier
allmählich in Erfüllung. Dies iſt nur erſt der Anfang, weitere
Erſcheinungen werden zutage treten, wenn auch hoffentlich nicht
in Arbeiterentlaſſungen, ſo doch in Arbeitszeitverkürzung, wodurch
natürlich auch ein gewaltiger Schaden im Wirtſchaftsleben der
Tabakarsveiter entſtehen wird.

Zur weiteren Beachtung für Gaſt wirte und Geſchäftsleute
ſei mitgeteilt, daß der Kollege Albert Wiemann, Köſter
ſtraße 16 wohnhaft, weder politiſch noch gewerkſchaftlich organiſiert
iſt. Dadurch, daß er beides ſein will, kann er noch lange nicht
verlangen, daß jemand von ihm Zigarren beziehen muß. Auch iſt
W. nicht durch die Steuer arbeitslos geworden, ſondern weil er
für ſich fabriziert hat, ſeinem Arbeitgeber alſo Konkurrenz geboten
hat. Es wird erſucht, bei vorkommenden Fällen dieſes zu beachten
und dem W. auf die Organiſation aufmerkſam zu machen.

Zeitz, 23. Auguſt. Sammelliſten. Neben den zahlreichen
Zuwendungen einiger Gewerkſchaften für die Streikenden in
Schweden ſind vom Kartell noch Liſten in Umlauf geſetzt. Es
wird erſucht, dieſes zu beachten.

Döbitzſchen bei Rehmsdorf, 23. Auguſt. Verbrannt. Am
Sonnabend abend benutzte die Frau des Tagelöhners Weber
Petroleum, um das Feuer im Ofen beſſer in Brand zu bringen.
Aber wie ſchon ſo oft, ſchlug die Flamme heraus, die Kanne explo
dierte und die Frau erlitt erhebliche Brandwunden, an welchen
ſie noch in ſelbiger Nacht im Zeitzer Krankenhauſe, in welches
man ſie gleich gebracht hatte, ſtarb.

Delitzſch, 23. Auguſt. Heureka, jetzt iſt's da, das Rezept
gegen Revolutionen. Die Ehre, dasſelbe entdeckt zu haben, gebühret
dem „politiſchen Mitarbeiter“ der Delitzſcher Zeitung. Jn ſeiner
letzten politiſchen Woche“ beſpricht jener Mitarbeiter auch den
ſchwediſchen Generalſtreik. Dabei ſchreibt er, daß es dabei zu
Blutvergießen noch nicht gekommen ſei, weil der Alkoholkonſum
in Schweden ungeheuer zurückgegangen ſei, denn die gefährliche
Rolle, die der Schnaps bei Revolutionen und Gewalttätigkeiten
ſpiele, ſei ja bekannt. Das haben wir noch nicht gewußt, daß die
Völker erſt dann Revolution gemacht haben, wenn ſie beſoffen
waren. O, wie traurig muß es in dem Hirn dieſes politiſchen
Mitarbeiters ausſehen, wenn er die Weltgeſchichte und die Greuel-
taten der Herrſchenden, die damit die Urſache zu allen Volksauf-
ſtänden gaben, nicht beſſer kennt. Doch wenn jene Politiker von
ihrer Anſicht überzeugt ſind, was hält ſie denn davon ab, dahin
zu ſtreben, daß das Schnapsbrennen überhaupt aufhört? Dann
braucht er und ſeinesgleichen keine Angſt vor Revolutionen mehr
auszuſtehen.

Glefien, 23. Auguſt. Keine Klaſſenkämpfer. Obwohl wir
ſchon mehrfach uns mit den Vergehen einiger organiſierter Ar
beiter befaſſen mußten und ihnen unſere Meinung ungeſchminkt
ſagten, handeln einige immer noch nicht ſo, wie es ſich für organi
ſierte Arbeiter gehört. Am 15. d. M. fand in Ennewitz Gleſien
das Erntefeſt des Gaſtwirts ſtatt. Wenn man nun anngahm, die
organiſierten Arbeiter würden derartigem Klimbim fernbleiben,
ſo hätte man die Selbſtachtung viel zu hoch eingeſchätzt. Ver
ſchiedene Arbeiter gingen hin, nicht nur, um ſich vergnügt zu
machen, ſondern um ihrer Rauf- und Saufluſt zu genügen. Die
Helden waren wieder die politiſch und gewerkſchaftlich organiſierten
Maurermuſikanten. Allen voran die Gevatterſchaft des Maurers
Gerber. Der Alkohol veranlaßte einen dieſer Helden, den Maurer
Rieprecht, zur Austeilung ſchlagender Beweiſe. Auch zwei Brüder,
ältere Parteigenoſſen, konnten es nicht unterlaſſen, jüngere Heute
zu ſchimpfen und zu ſchlagen. Glauben ſie damit für uns zu
agitieren Es iſt geradezu ſchmachvoll, wenn Arbeiter ſich in
dieſer Weiſe vergehen; derartige Rüpeleien ſollen unter allen Um
ſtänden unterbleiben. Die Arbeiter haben wirklich weit beſſeres
zu tun, als dem Beiſpiele beſoffener Kriegervereinler und Studenten
nachzuahmen.

Sprechſtunde der Redaktion von 112 bis 1 Uhr.

e T
s Verbundene Augen. Weber. verb.

Roman von Max Kretzer.

Der Verwachſene lachte abermals und tauſchte mit ihr einen
Blick des Einvernehmens aus.

„Jch verbitte mir ſolche Redensarten, Laura,“ brachte Frau
Dankelberg aufgebracht hervor. „Was ſoll denn der Herrvon uns denten

„Ja, es iſt wirklich unpaſſend, Tante,“ fiel Emmy ein. Jm
Augenblick war ſie blaß geworden, ſo daß Trolla, der unwill
kürlich aufblickte, einen verhaltenen Zug des Leidens in ihrem
Geſicht zu erblicken glaubte, der ſie älter machte, als ſie ihm

eſtern erſchienen war. Das aber gerade machte ſie in ſeinenWogen noch intereſſanter. Außerdem ſtand ihr das bordeaux-

rote Kleid ganz vortrefflich. Und als er bemerkte, wie ſie verlegen ſeinem Brige rei ſuchte, begriff er ſofort ihre
anze Lage in der Familie. Sie war jedenfalls das gebildete

3 das unter ihrer Umgebung ſtill litt und ſich in
Gegenwart fremder Leute von Erziehung, dieſer Verſtöße ein
wenig ſchämte.Abel en lieber Himmel, was wollt Jhr denn eigentlich?

wandte Tante Laurg kurz und bündig ein. „Was ich ſage,
ſpricht doch nur für Eure Menſchenfreundlichkeit. Jhr ſeid doch
nun einmal gute Menſchen.“

Neffe r verzog wieder ſeinen Mund zur Heiterkeit,
woraus Trolla zu entnehmen glaubte, daß Lauras Aner
kennung nur ſpöttiſch gemeint ſein könne. Der Kleine ſchien
r der einzige zu ſein, der alles ſpaßig fand, ſozuſagen
der Kobold in der Komödie, der das Publikum zu amüſieren
hatte.

Trolla, der wie auf Kohlen ſaß und ſich in Gedanken ein
merkwürdiges Bild dieſer Familie entrollte, ſah in ſeiner Ver
legenheit S Jri an, der ihn zu intereſſieren be-
gann, und zwar der ſonderbaren Blicke wegen, die er nicht nur
auf ihn, ſondern auch auf Emmh warf. enn er ihn, Trolla,
an a ſo hatte dieſer die Empfindung, als ſprühten ihm aus
den blinzelnden Augen die Worte entgegen: „Halte Dich nur
an mich, ich weiß hier alles.“ Und wandte er den Blick dann
auf die Tochter vom Hauſe, ſ3 ſprach entſchieden mehr aus ihm,
als nur die Sehnſucht, vierhändig mit ihr das Klavier zu be-
arbeiten. Ohne Zweifel war er in Emmh verliebt, vielleicht
ſogar ſchon der Bevorzugte, der ſeiner Sache ſicher war und ſich
allerlei Freiheiten herausnehmen durfte.

Trolla fühlte ſich bei dieſem Gedanken derartig empört, daß
er ſie am liebſten entrüſtet um Aufklärung erſucht hätte. SeinSehr war verletzt, und ſo bemächtigte ſich ſeiner eine ge-
wiſſe Erregung, die ihn im Augenblick dazu zwang, einen
kalten Blick auf Emmh zu werfen. Um ſich zu beruhigen,
muſterte er dann aufs neue die modeblaue Krawatte ſeines

Gegenüber, auf der ſich ein ſilberner Totenkopf als Nadel-
knopf mit aller Geſchmackloſigkeit breit machte. g

Dieſe andauernde Beobachtung ſchien der Kleine für eine
Aufforderung zu halten, ein Geſpräch mit dem neuen Zimmer-
herrn zu beginnen, denn er ſagte ganz unvermittelt: „Tanteerzählte mir, daß Sie Juriſt ſind Wollen Sie die Staats-
karriere einſchagen?“

Frau Dankelberg horchte auf.
Trolla ärgerte ſich zwar über dieſe unverblümte Frage, er

widerte aber doch kurz: „Nein, ich habe Neigung zur Rechts
anwaltſchaft.“

„Dann laſſen Sie ſich nur hier in dieſer Gegend nieder,“
gab Fritz keck zurück. „Hier werden Sie tüchtig zu tun be-
kommen. Onkel hat auch viel mit den Gerichten zu tun, er
wird Sie ſchon beſchäftigen, wie jetzt den Aſſeſſor.“ Er ſah
dabei verſtändnisvoll Laura an, die zwanglos am Tiſche Platz
genommen hatte und nun ebenfalls ihren Kaffee trank.

Frau Dankelberg zeigte ſich plötzlich ſehr unruhig, und wenn
Trolla ſich nicht täuſchte, ſo bedachte ſie ihren Neffen mit
einem Blick, der deutlich die Aufforderung enthielt, zu ſchwei-
gen. Um aber ſeine Unſchicklichkeit wieder gut zu machen,
warf ſie ermunternd ein: „Ein tüchtiger Rechtsanwalt findet
überall ſein Brot, ob hier in dieſer Gegend oder wo anders.“

Das Wort „Brot“ berührte Trolla unangenehm, trotzdem er
noch Jdealiſt genug war, ſich einzubilden, ſie könnte recht
haben. So hatte er gerade genug von dieſer Kaffeetafel, erhob
ſich, ſtattete ſeinen Dank für die Einladung ab und gebrauchte
die Ausrede, er habe notwendig Briefe zu ſchreiben.

„Wenn Sie irgend etwas hier ſtören ſollte, ſo ſagen Sie
es nur dreiſt,“ bemerkte Frau Dankelberg noch, bevor er
ing. Sie war ganz beruhigt, denn ſie wußte nun, welchemFiele ihr neuer Mieter zuſtrebte.
„Jch werde nicht verfehlen,“ gab Trolla zurück und ver-

ſchwand in ſein Zimmer.
V.

Trolla begann ſich einzuleben.er ſich ſeſehen, daß er auf keiner ſeiner früheren „Buden“ ſo
andauernd gearbeitet habe wie hier. Das machte der be-
queme Luxus, der ihn umgab. Er wunderte ſich, daß er wäh-
rend dieſer Zeit gar nicht das Bedürfnis empfunden hatte,
ſo oft die Kneipe aufzuſuchen wie ſonſt. Früher war er drei-
mal wöchentlich ins Lichtenhainer gegangen, jetzt fiel ihm auf,
daß er ſeit einer Woche überhaupt nicht dort geweſen war.

Seit der etwas verunglückten Kaffeeviſite hatte man nebenan
die Aufdringlichkeit gehörig zurückgeſchraubt. Dafür glaubte
Trolla aber zu bemerken, daß man die Aufmerkſamkeit gegen
ihn auf andere Art fortzuſetzen gedenke. Faſt jeden Tag beim
Nachhauſekommen fand er einen kleinen Beweis dafür vor.
Bald hatte man eine neue Ausſchmückung der Wände vorge-
nommen, irgend ein geſchmackvolles Deckchen plaziert, oder einBlumenſträußchen auf nen Schreibtiſch geſtellt.

Nach vierzehn mußte

Ja, eines Tages wurde er durch den Anblick eines hübſchen
Rauchtiſches vor dem zweiten Fenſter überraſcht. Da er tüchtig
auf das erſte Examen losſteuerte und mitten in ſeinem ſchrift-
lichen Thema war, ſo rauchte er viel bei der Arbeit und war
manchmal ärgerlich, in bezug auf Streichhölzer und Zigarren
aſche etwas kliederlich zu verfahren. Nun hatte man ihn
äußerſt taktvoll zur Einkehr w.

Es war natürlich, daß ihn der Gerichtsteil in den Zeitungen
ganz beſonders intereſſierte, und ſo kaufte er ſich alle Blätter,
in denen große, Aufſehen erregende Prozeſſe wechſelſeitig be-
leuchtet wurden. n letzter Zeit hatten dieſe Zeitungen wild
auf Tiſch und Sofa herumgelegen. Eines Nachmittags fand
er alle Blätter ſchön geordnet in einer Zeitungsmappe vor,
die man extra zu ſeinem Gebrauche gekauft zu haben ſchien.

Es war wirklich rührend, wie man ſeine geheimſten Wünſche
erriet, und alles für lumpige zwanzig Mark den Monat!

Als er eines Abends dazu kam, wie Guſte noch beſchäftigt
war, das Zimmer für die Nacht vorzubereiten, fiel ihm ein,
ihr ein kleines Lob zuteil werden zu laſſen. „Das iſt Poſe
von Jhnen,“ ſagte er, „daß Sie immer den Schreibtiſch ſo
fein abſtauben und dabei nichts durcheinander bringen.

Guſte lächelte ihn vergnügt an, aber ſo, als hätte ſie darauf
etwas zu erwidern.

„Dafür ſollen Sie auch mal einen Mann ganz allein haben,“
fuhr er launig fort.

„Verſteht ſich,“ gab 4 zurück und lachte hell auf, hielt ſich
aber raſch mit der Hand den Mund zu, blickte nach der Tür zum
Nebenzimmer und ſchlenkerte mit dem andern Arm angſtvoll
hin und her.

„Ach ſo.“ Er verſtand ſie. Da ſie aber wirklich ein hübſches
Geſicht hatte, und er, trotz ſeiner Schüchternheit Damen der
Geſellſchaft gegenüber, mit Mädchen, denen die Zimperlichkeit
nicht in die Wiege mitgegeben war, gern ſchäkerte, ſo kniff
er ſie in die volle Wange, was ſie ſich bei dem Gedanken an
das zu erwartende Weihnachtsgeſchenk gern gefallen ließ.

Er prallte aber förmlich zurück, als ſie ganz trocken einwarf:
„Das laſſen Sie man nich Fräulein ſehen. Die is r ſo
wie ſo in Jhnen verſchoſſen.“ Da er ihr darauf die Antwort
ſchuldig blieb, weil er ſie ſtumm und ſtarr anblicken mußte,
fügte ſie ſofort hinzu: „Und was den Schreibtiſch anbetrifft,
daran darf ich nich tippen. Das beſorgt Fräulein auch allens.
Jch will aber niſcht geſagt haben.“ Gleich darauf klappte die
Außentür hinter ihr.

Trolla blickte ihr eine Weile unbeweglich nach. Alſo ſo
ſtand die Sachel Als er dann im Zimmer einige Male auf
und ab ſchritt, wußte er nicht, ob er ſich über die Offenheit
des Mädchens ärgern oder ſich durch die cher
ſeiner Wirtstochter geſchmeichelt fühlen ſollte. erkwürdig
aber war, daß er ſich plötzlich freute, den kleinen Neffen nicht
mehr als den Bevorzugten betrachten zu müſſen. So brauchte
er ſich in ſeiner Eitelkeit nicht mehr verie zu fühlen.

(Fortſetzung folgt.)



Paul Horlebeck, Dachritzstr. 5.

Billig, gute
ma

Jn wenigen Tagen bringt Dampfer „Calbe“
für mich einen

großen Poſten prima imprägnierte
Korwweger Zümdhhtzer

die ich nach Ankunft zu nachſtehenden
Ausnahmepreiſen verkaufe:

1 Pull 10 6chachteln 14 Pfg.
2 Mi Pull 218 téchaghtelne 99 Pfg.

1 Hriginal-Kiſte-,

ne e

Sr. M. 90.00
GFrigſel Marktplatz 22

i. Gold. Ring.

WVerſand nach außerhalb.

W ieans dem Wigepellt
sind unsere Fahrräder,behörteile Sturmvogel.

Wem solche noch nicht bek annt sind, der sollt
vor irgendweleher Anschaffung sich erst an unsS n. Die

S von hkolossaler
nichts be 88CT7CS.

Gebr. Grüttner, Borlin-Halensee180.

Nähmaschinen und Zu-

rühmlichst bew ährten Sturm-

Svogel-Haschinen sind ausprobiert und daher
Leistungsfähigkeit. Es gibt

Deutsche rahrradwerke Sturmvogel

ſowie

Um zahlreiche Beteiligung

(Mitglied d. Arbeiter-Athleten-Bundes Deutſchl.)
Sonntag den 29. Auguſt im „Letzten Dreier“

Kern len du t

Gr. Sommerfest
beſtehend in

Ball Blumenverlosung,
Auftreten der Mitglieder.

erſucht Der Vorstand

aus den besten aus-
probierten Stoffen zu
enorm billig. Preisen.Rueksdeko ca
C. F. Ritter.

Veſdand hein Gagt- un Schanwirn

(Zahistelie Zeita)-

z Monzert wird vonſtädtiſchen Orcheſters unter perſ

Herrn Köhler ausgeführt.

Arbeiter -Blldungs Ausschuss, Zeltz.

da 2. Abonnements Konzert
findet am Freitag den 2

im Garten der „Bürger-Erholung'“ ſtatt.
m Bei ungünſtigem Wetter im neu eingerichteten S

7. Auguſt abends 8 Uhr

der 25 Mann ſtarken
ſönlicher

dapelle des

Billetts im Vorverkauf à 20 Pf. bei den Genoſſen panler,

Gerhardt, Kimpfe, Leopoldt und Windau.
Der Siläungs- -Ausschuss.

Sonntag, 29. Aug., von

Grosses
beſte hend in Konzoert, Vo

Arbeitervereine aus den r

n. S

Veranſtaltungen von Turnern. Radſahrern,
5ängern, Sängerinnen, Komikern usW.

Die Feſtrede hält Genoſſe Arno Reichert-Bockwitz.

Hoyerswerda und Torgan-Liebenwerda ſind dazu eingeladen.
Der Soriatdemokratische Verein Mehesdorf. z

2 Uhr ab im „Alten Fritz“:

Leitung des Muſ ſikdirektors

Wir erſuchen alle Mitglieder, in der am ftfwoch,
den 25. d. N. im Schütrenhaus ſtattfindenden Versamm-

lung vollzählig zu erſcheinen. Der Vorstand.
S Arh.-Rudt. Verein „Vorwärts Zu Naſe

ma n den 29. AuguſtT. Sinnverbunden mit Preisschiessen und Ppeilskegeln,
Einholen der Brudervereine erfolgt von 42 bis 43 Uhr.Güste ohne Karte h abon keinen Zutritt. er Vorstand.

m—TDE—E

Te fern un Proungegnnenohn

Krhbeiter des Länchens!
u en Hehesdort bei Fingternlget „Otilitas“

VolkKsfest
Iksbelustigung u. Ball

eiſen Calau-Luckan, Rothenburg-

e, G. m, b. B. Mat nhegrg A. S.
Die Ablieferung fämtlicher Umſatzmarken für

Veſes s Geſchäftsjahr findet in unſerm Kontor, Große
Fiſchſtr. 24, an folgenden Tagen von nachmittags
26 Uhr ſtatt:

Montag den 23. Auguſt Nr. 1-- 600
Dienstag 24. 601 900

3233 dn n88 2J JS *7 7 5

J 7 t h

im „D

z And. Rat Von Aue-Bybiut
Eonntag d. 29. Auguſt nachm. 3 UhrArb.-Radfahr-Bundes Solidarität.)

Dianga Saal“ zu Aue- Zeitz

vebgnden d mit Komett Korsofahrt, Blumenverlocung, Schiessen u. Ball.

Hierzu ladet Freunde und Gönner herzlichſt ein Der Vorstand.

Mittwoch 25. „3901--1200
Donnerstag 26. 1201 1500
Freitag 27. 15011800Sonnabend 28. 1801--2030.

Für unſere Freyburger Mitglieder findet die Marken
ablieferung Sonntag, den 5. Sept. ſtatt.

bleiben unſere LädenI. 9708868 Stiftungsfest, Sonntag d. 29. Aug. wegen Jnventuraufnahme geſchloſſen.

E h g t c 5 JErscheint dreimalwöchentlieh a
Erscheint dreimas

ſaAbraniungsgeschätte Drogen und Farben r e re
W. Ender, Wucheroerstr. 31.n r Gr. Ulrichstr. 24,Biumenreiſn, i. u. mir.

WanneL. Sichenann
Grosse Vrichstrasse 51

(Fingang Schulstr., Kaisersäle).
Aeltestes u. grösstes Kredit-pans am Platze. Gegr. 1888.

e
Pan vommer, etI. n. II.
M. Thiele, Göbenstr. 1, pt.

Germania-Drogorie, Kaisersäde.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.

Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
Max Ott, Steinweg 26.

M. Rädler, Rannischestr. 2.

Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Paul Fritzsche, Delitzscherstr. 74.

O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.

Franx Poppe, Böllbergerweg 1.

Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
M. WaltsgottNenfl., Gr. Vlrichst. 30.

S n Margarine ſSpeaicon, M beſiranspert
Otto of mann, Streiberstr. 9.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.

Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.
Augurt angolt, strasse 105.

Robert Schäler, Königstr.

Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.

Merseburger-

Rob. Thürmer jr., Alter Markt 25.

Schmeer-
strasse 16.

friedrien boeh,

W. Sohmidt, See eg

Hüte u. Mütaen

Aderhold Müller. Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Vlictner, Geiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Strassb.-Huthaz., Leipzigerstr. 15.

Friseure.
AlIb. Weigelt. Merseburgerstr. 150.

Union-Club. Delitzscherstr. 93.

Rermann Walther, zurgstr. 48.
ſotedern, Betten [Damen- u. Kinderkonfektion Galanterie- u. Spieiwaren C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.

Alb. Grimm Nehkfl., Steg 15.

Rerw. Baumüller, Burgst. 5.
Brummer Benjamin, Mrichetr. 22/22.

Brummer Benjamin, irichstr. 22/23. Gebr. Buttermi

Otto Burkharät, Gr. Märkerstr. 17. Bamen- Kleiderstoffe

uNBDöttcherwaren Theodor Lühr. Poststr. 6.

Landwehrstr. 9.
PEn gros- I ager.

Freund ähüller re ähr enaree

Brummer &Benjamin, Wrichstr. 22/23.

krn t Ochse, Leipzigerstr. 95.

A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.

Gustav Hartmann, 2Zapfenstr. 20. ſDamenputz, garn. u. ung. Räte Gardinen, Teppiche
Pottel Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.

H. R. Bauor, Reilstr. 9.
Adolf Künrel, Leipzigerstr. 79.Brauereien
Klara Leissner, Lindenstr. 53.F. Cünther, Hule a. S. Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Arnold Troltzsch, Gr. Ulrichstr.
Brummer& Benjamin. Uhichstr. 22/23. [Kaſfee-Zusatz u. -Ersatz.

[Gärtnereſen, Blumenhandiungen

[NbBDelikatessen und Tischeſcurameſ- Nalz pier.
Schutzm. Pellkan mit Jungen.

e Heinrich Mällers WW.,
sohwemme Brauerei
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzw.

Carl Barich, Nikolaistr. 6.

Larl Hennig, Geiststr. 18.
A. Nothnagoel, Markt, Roter Turm

ha Wünsche,

Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.

louis Böker,

Ludwigstr. 18,Paul Fchäker, Teleph. 3534.

Gr. Steinstr. 342
u. Streiberstr. 10.

Heinr. Fran Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee -zusatz: Aecht Franck

ſ. Gias und Porzellan

strasse T7.

Brauerei Sternburg, Lützschena
[Fin- u. Verkaufsgeschäfte]

Leipziger-

Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Grammophone u. Musſkinstrum.

Niederlage: Halle a. S.
Petzbrän, Kulmbach. Niederl. Halle.

F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.
E. WVroblinski, Gr. Klausstr. 11.

la Dam, Heue Promenate i. u.

Wolf. Spiegelstrren Konen [Tisen- und Stahlwaren

Kartonagen

I Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil. Jakobstr. 60.

Kaufnhäuser

J. ki Leipzigerstr. 87.al, Bekleidg.-Gegenst. j. Art

Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.M. Tessnitzor Ntl., Canenaerweg 20 E. Koehler, Zwingerstrasse 3.
F. Lindenhahn önigstr. 8.UolenchesKohlenwerh g. Oito Sparmann, O dteinetr. 47.

n
Kkar Kutscher,

ka. Linke &Ströfer, a uen v Eiserne Oetfen

Stellmacherei.
Moritzkirchhof 10

Theodor Lühr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Franz Banmwgüärtel, Lessingstr. 24.

f, Cegrhgll, e en nei

Mehnert Müldener, Dettzscherst. 82
Richard Wolf, verläng. Kön'gstr.

Bursten, Besen, Fiusei I F. Lindenhbahn, Königstr. 8.
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.

Christian Glaser. Gr. Klausstr. 24.

Win. Hechert, ne ors.
Haus- vraä h Ernst (Iausins, Rich. Wagnerstr. 16

T

in Gr. Ulrichstr. 57.d. N. Reckert, Am ufer ahnhofs.
R kuckenburg, ar mis isehes tr. 12.

Curt Linke, Stein 33.
Franz Martini, Geiststr. 18. Fahrräder u. Nähmaschinen

Alwin Giese, Geiststr. 32.
C. Lage sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Friedr. Wagner, I andsbergerstr. 59
Oskar Häder, Hallmarkt.

Butterhandiungen

u Henry Kieprig, Reilstr. 2.H. Poller, Leipzigerstr. 64. P. 3 e hDrei Kronen, Thomasiusstr. 5. Max Erüfer, Gr. Märberstr. 8

Controll-Kassen ß

Ludwig Jung. Berlinerstr. 31/32.

Otto Sparmann. Gr. Steinstr. 47.

z Garderobe u. c Korbwaren, Kinderwagen

u JManne heinbin t Gal mever, Stei owes J.

e ſinnen et
J Drogen and Farben
Franz Banumgüärtel, Lessingstr. 24.
Curt B Merz Thomasiusstr. 49.

„Vnion““
Färberei u. chem. Reinvig.- AnstaltLäden in allen Stadtteilen.,

F. In 8tläll Wolf Weber. a.
r die Inſerate verantwortli ch: Rob.

örvbereien u. Väschereien

e

Liebe
nis n n

Handsct minia rik.

Delit-)elitzescherstr. 83.

r

eſprigerstr. 86.
Gr. Steinstr. 36.
Schmeerstr. 21.

f J Siehert, unt. leipris rstr. 9,
3

Schwedler Kl. Nirichetr.244 II

C. Resse, Martinstr. 13.
Lampen, Klempnereien

4. P. Herzer, Geiststr. 62.
Hugo Kurze, Tauboenstr. 2.
Gustav Schaertff, Albrechtstr. 22.

Lederhandlungen
erren- Pamen-Wasche, Schürz.

ar

Albert Keichardt. ßurgetr 1.

I Sienm. Jacob, Gr.h

z

ßrummer& ſenſamis Ulrichstr. 22/23.

Märſkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.

Kat Kakaatkee, 2 Tee Franz Bons, Moeckelstr. 9.

t reren Bedartaarikel
rual P. Ochsenknec t. G

l. Zengering, Shulstt. F.

Kolonialwaren r

0. Kästner Go., Brunoswarte 36.
Wilh. Müllor, Brunnenstr. 53.Iſſr. ſehr eTeleph. 2616.

Gen.-Depot v. Kositzky Witt.
Mechanik, Gptik Spirituosen w. Weine

Rich. Memming, Schmeerstr. 22. Kallorentropfen,Paul Räder, Teipzigerstr. 32. J. die büwer, Leipzigerstr. 43.

S Lade Nackf., Leipzigerstr. 83.wen hell Ragazine
Albreochtstr. 38,

Max iinzel, r s

igig r. Braubausstr.K. gieier, kein Laden. bin Müller
Grosso Auswahl in Ausstattungen.

FEeke Leipzigerstr.

Kleidersekr. v. 27. Vertik. 34 M. an. Tapeten, Linol, Wachs

är. Mri Arnold Troitzseh, Gr. Ulrichstr. 1irre Linoleumliaden, Königstr. 18.kichmann, E. Rapsilbor, Schmeerstr. 2.
Kajsersäle)Herbert Gad an Spitze 38. e

dern. brunwalt v
l. Khalble, 6r. Mörterst. 26

ver ung Smnitrucohie
Kärchnerz Ogthandlüng, m. e z0

Grösstes Detailgeschäft, am Platze.

Erivat: Lear-Institute

bar bieseguth, a on

r ren- u. Gold waren
Bed. Mönme, Geltstt. 2.

Frieärich Hofmann, en 23.

Adolf Koch, Poststr. 1.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale
Tel. 3013.Kaufm., gewerhbl. ge de sensehattl. Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.

Bnchfä rung. Sfevographie. C. Kutter, KI. WVrichstr. 37.
Maschinenschreiben. Véhbetänd. 3Friumph-Antomat, Leipzigerst. 85

Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

J Weiss -Woll-Tapisserie

Franz Bamme, Lindenstr. 656
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplate 6.
Anna Soeliger, Moritzzwinger 8.

Zahn-Techniker

Kon orpraxis. Rintritt tägiich.

rer

r zugerr.f. l. We hen Ii.

Schuhwaren J
Hallensſa, Schuhwarenh. Steinweg ſ. F. Hivsekorn, Leipzigerstr. 24.
F. Klonpe, Oleariusstr. Schülershofécke Neue Promenade 16,Schuhklinik, Merseburgerstr. 47. Willy Muder, s ar vis Leipz. Turm.

ung lhadäggeò

e e S e wil Bock, Kl. Ulrichstr. I.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
P. jgtch ſ Wörmſitzerstr. 109.l. I e merseburgerst. 48
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. ö4.
M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.
Robert Sehoedel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Königstrasseo 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr.

Zigarrenkandlungen

m Na
Kernseife im Karton à 25 Pfg.

Kalmiak-lerpentin-Setfenpuiver

Marie iarte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

den Filialen des
Mlig. Konsumrereins Halle

un e Gesensſten.

e anmnencorf- h
a hkrut Mewes, Adler Irogert.
O. Propsthayn, Bettledern, Betten

W. Wünscher, Schuhw aren.

7u haben in

Jlgne r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß jert A. Jaynig Sämtl. i. Halle a. J

n

wöchenttioh g r
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